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Die Leveeszsutfle .
Seit Mitte Mai dieses Jahres gehen die Preise für Roh -

leder zur Schuhfabrikation rapide i » die Höhe , uachdeni sie
bereits seit November des vergangenen Jahres eine steigende
Tendenz bekundet hatten . Die ersten Preissteigerungen wurden

ignorirt , weil sich die Lederhändler und die Schuhfabrikanten
der Hoffnung auf baldigen Preisabfall und Rückkehr zu den

früheren niedrigen Lederpreisen hingaben . Man erklärte

sich die Preissteigerung daraus , daß auf die vermehrten
Schlachtungen im Jahre 1893 infolge des großen Futter -
mangels naturgemäß wieder eine vermehrte Aufzucht folgen
müsse . Die Lederfabriken hielten zunächst mit größeren An -

käufen an Rohwaare zurück und die Schuhfabriken schloffen bei

ihren Waarenlieserungen zu den altgewohnten niedrigen Preisen
ab , zumal die Zeit von Januar bis März die saison morte ist .

Aber plötzlich wurde dieses Slillleben durch ein unheimliches
Geknatter von Bankrotten unterbrochen ; große Schuhsabriken in
Cleve und Pirmasens wurden fallit , weil sie bei den hohen
Ledcrpreisen , bei dem plötzlich eingetretenen Ledermangel ihre
Lieferungen nicht ausführen konnten . Einige tausende von Ar -
beitern wurden plötzlich brotlos . Auf einmal stand man mitten
drin in der Lederhausse , die noch immer kein Ende nehmen will . „ Jen -
seits des Allantischen Ozen in den Vereinigten Staaten von Amerika
bereitete sich , wie der „ Pester Lloyd " ausführt , die Lederhauffe
vor . Japan und China lagen im Kriege miteinander , die Ver -

einigten Staaten waren ihre Lederlisferanten . Die Aankees
machten gute Geschäfte . Der Krieg war zu Ende , Japan und

China mußten ihre Heere neu ausrüsten , und wieder erhielten
die Vereinigten Staaten große Bestellungen . Da kam mit dem

Frühling ein Futtersegen in das Land , wie schon seit Jahren
nicht . Die Farmer , die seit zwei Jahre » wegen Futtermangels
Nothschlachtungen gemacht hatten , ergriffen freudig die Gelegen -
Heils , ihren Viehstand zu ergänzen , sie fütterten ihr Vieh und
verkauften »venig .

„ Der Be darf der amerikanischen Lederindustrie ivard dadurch
dringend und immer dringender . Da raffle sie sich zu einer That

empor , die niemand vorhergesehen ; die nordamerikanischen Gerber

kauften und verschlossen alle Rohhänte , die aus den ungeheuren
südamerikanischen Schlächtereien regelmäßig nach Europa
wanderten und legten ihre Hand auf alle in den amerikanischen
Häfen zur Verschiffung bestimmten Rohlederposten . Dies war die

erste Aktion . Wir verspürten noch »venig hiervon , denn kolossale ,
seit Jahren unverkaufte Posten an Zahrn - und Wildleder

lagen in Europa : das richtige Zeichen einer darniederliegenden
Industrie .

Der Bedarf der Amerikaner »var aber noch nicht gestillt .
Telegramme flogen nach den europäischen Handelszentren , die zu
den höchsten Preisen die aufgestapelten amerikanischen Pro -
venieuzen sicherten , und »vir sahen das eigenthüniliche Schauspiel ,
daß Amerika feine eigenen Roh - und Garlederprodnkte zu gutem
Nutzen den Europäern abkaufte und zurück nach Amerika ver -
schiffte .

Jetzt »vurde auch Europa stutzig , denn den deutschen Gerbern
wurden die bisher eingearbeiteten südanierikanischen Häute , die
Büffel aus Englisch - und Holländisch - Jndien , die ostindischen Kipse
und die Afrika - Häute »veggekapert . Deutschland vermochte sich
diese Vorräthe nicht zu sichern , denn es konnte die hohen Preise noch
nicht bezahlen , die Amerika an allen Auklion - orten »vie Hainburg ,
Antiverpcn , London , Havre K. gern bewilligte ; auch alles
schivimmende Material wurde unbesehen aufgenommen .

Doch der Knalleffekt kam erst . Alle bisherigen Käufe der

f £ Jj * lNachdruck verböten .

Nus dvm st ' tdÄtttevikÄnrsclzett
Hinkevlnnde . 26

„Versteht sich von selbst . . . nun meinetwegen . . .
ich will Ihnen die Hälfte sofort anzahlen . . . macht
4500 Pesos . . . den Rest gebe ich Ihnen morgen , wenn
Sie mir das Dokument aushändigen . .

Er zog darauf eine Brieftasche heraus und zählte dem
Notar die genannte Sumnie auf den Tisch , der sie nach¬
zählte und einstrich .

„ Danke verbindlichst . . . Sie sollen morgen das
Dokument in aller Form haben , wenn Sie sich hier ein -

finden wollen . Lassen Sie mir die nöthigen Notizen nur

hier mit dem Namen des Käufers . .
Der Agent ging , und der Notar rief den Franzosen

wieder hinein .
„Hier , Alejandro , ein altes Dokument . . . aber bis

morgen muß es fertig sein . . . Hier habt Ihr zweihundert
Pesos . . . aber arbeitet genau und exakt . . . "

„Versteh ' schon , ivciß schon . . . kommt mir gerade
recht das Geld . . . habe gestern ivieder den letzteil Centavo

verloren im Monte . . . sitze auf dem Trockenen wie ein

Frosch ill der Wüste . . . "
Am anderen Tage händigte man dem Agenten zur fest -

gesetzten Stunde das Schriftstück ein . Er sah es genau
durch und prüfte jeden Buchstaben .

„ Allerdings sehr sauber gearbeitet . . . *

„ Nicht wahr, ' sagte der Notar , „ ein ausgezeichneter
Arbeiter . Wenn Sie einmal die Handschriften vergleichen
wollen . . . es sieht akkurat so aus , als wenn mein

Schreiber aus dem Jahre 1877 das Ding gemacht hat . . .
und hier die Beilagen , Informationen der Behörden vom

Lande , Information eines Feldmessers . . . wie ab -

gezirkelt . . . '

Amerikaner deckten ihren Bedarf nicht ; sie entsendeten nach allen
europäischen Ländern Agenten , welche die dortigen inländischen
Häute zu sehr hohen Preisen ohne Rücksicht auf das Quantum
und die Beschaffenheit der Waare tauften . Roth kennt eben
kein Gebot .

Diese Käufe dauern bis zur Stunde fort , ja sie sind wieder
in verstärkten » Maße aufgcnoinmen »vorden und erstrecken sich auf
Rind - , Kalb - und Roßleder . "

Wie immer , so erfaßte auch hier der Zivischenhandcl rasch
die Situation , er kaufte , »vas nur irgend noch zu haben »var —
um die Vorräthe vorerst zurückzuhalten . Die Detaillisten und
Schuhmacher dagegen , die noch heute den „ Zusammenbruch des
Schwindels " erivarte », verschleuderten ihre billigen Vorräthe ,
bis ihnen endlich mit Geivall die Augen geöffnet wurde » .
Arbeitsreduzirungen und Bankrotte sind die nolhivendige Folge
und den bisherigen Falissements »verde »» noch »veitere folgen .

Mitten in der Periode des »virthschafllichen Aufschwunges
nach der schiveren Krise am Slnfang dieses Jahrzehntes eine
partielle Krise und zivar eine Krise , dje unterstützt durch die
»noderiien Verkehrsmillel , Eisenbahn , Dampfschiff , Telgraph sich
rapide über die ganze Well ausbreitet . ' , das ist das Lehrreiche
an dieser Lederhausse .

Vor allem könnten die Agrarier etivas aus dieser Leder -
Hausse lerne », handelt es sich doch um ein Produkt ähnlich »vie
das Getreide , das an eine bestiinmte Erzeugungsstätte nicht ge¬
bunden ist , und das einen Hauptproduktiousgegcnstand der Land -
wirlhschaft bildet . Wir sehen , »vie sich der Austausch der vor -
Handeneil Güter mit fabelhafter Geschivindigkeit selbst über
die größten Entsernungen hin vollzieht , und »vie sich
der Preis regulirt nicht nach den » Angebot und der
Nachfrage innerhalb eines bestiunnte » Wirthschaflsgebietcs ,
sondern nach den Verhältnissen des Weltmarktes . Dadurch tritt
aber auch der ganze Widersinn einer Schutzzoll - Politik auf den ,
Gebiete des Getreidehandels drastisch in Erscheinung . Hat erst
der Handel durch Schifffahrt . Eisenbahn und Telegraph eine be-
stimnite Höhe der Entivickelung erreicht , so regeln sich die Preise
der Maaren i » jeden » Lande nach den » Weltmarktpreise . Wollen
die Agrarier für sich eine Extra , viirst , so kommt das in ,
Wesen auf das Verlangen hinaus , die ganzen modernen Verkehrs -
mittel , die Hauptstützen unserer Kultur zu vernichten , denn nur
wenn eine chinesische Mauer um das Deutsche Reich gezogen
»vürde , wenn den Agrariern zu Liebe jede Schifffahrt , jede Eisen -
bahnfahrt untersagt , jeder Getrcidetransport bei Todesstrafe ver -
boten »väre , »väre es invglich, den Preis sür Getreide , für land -
»virlhschastliche Produkte nach anderen Gesichtspunkten als nach
den Verhältnissen des Weltmarktes zu regnliren . —

Aber die Lederhausse ist auch choch in anderer Hinsicht lehr -
reich . So ganz spontan , allein durch die natürliche GestalMng
des Ledermarktes ist auch sie nicht entstanden und in der
lebendigen Darstellung der „Pester Lloyd " fehlt noch ein Moment
von entscheidender Bedeutung . Die Lederhausse ist nämlich von
langer Hand vorbereitet und die Hände hat hier der geivnltige
amerikanische Ledertrust , an den » unter anderen » auch der be -
kannte Petroleumkönig Rockeseller betbeiligt ist , in , Spiele . Dieser
Ledcrtrlist hat einerseits durch Massenkäuse , andererseits aber
durch Begünstigung der Minderschlachtungen künstlich die
Lederpreise in die Höhe zu treiben geivußt . Wir haben also hier
eine Erscheinung analog den » des Kupferringes vor uns , der vor vier
Jahren ein so großes Aufsehen erregt und damals auch den
stupidesten und rückständigsten Volksmassen die Allmacht der
Kapitals denionstrirt hatte . In dem Falle der Lederhausse liegen
die Dinge ganz ähnlich . Den » großen , nur innerhalb enger Grenzen

„ Und die Annotirung iin Hypothekenamt . . . *

„ Natürlich . . . ich habe für Ihre Prüfung den Band

hierbehalten . Es ist alles in Ordnung . Das Dokument

ist hier in nieiner Offizin am 30 . Dezeinber 1877 ans -

gestellt . Somit ist der Inhaber Ihres Dokuments der

eigentliche rechtliche Käufer , während das ziveite auf den
Namen des Dr . James Wilson lautend ohne jeden Werth
ist , da das Land schon einmal verkauft ist und nur durch
Jrrthum noch einmal verkauft wurde . Solche Sachen
kommen dutzendiveise vor und sind allbekannt . Ich habe bei

solchen Angelegenheiten keine »vetteren Verpflichtungen , als

zn sehen , ob das Land bezahlt ist — und darüber zeige ich
Ihnen hier eine Quittung — und die nöthigen Schriftstücke
auszustellen . Die Schuld träfe die Behörde in San

Fernando , »veiln sie aus Nachlässigkeit bescheinig� hat , daß
das Land noch fiskalisch geivesen , als es sich schon in

Privathänden befand .
Auf grund Ihres neuen Titels können Sie also die

Erben ohne »veiteres von ihrem Besitz herunterjagen .
Was ihnen freisteht , ist , darauf vom Fiskus die Heraus -
gäbe der Kaufsumme zu verlangen , die ihnen allerdings
ausgezahlt » verden m>iß . Sollten sie Ihnen übrigens viel

Scherereien machen , so rathe ich Ihnen , noch einen Zivilprozeß
»vcgen Ersatz von Schaden , Kosten n»ld Benachtheiligung
anzustrengen , den Sie ebenso unziveifelhaft geivinnen »vürden ,
und der auch den rabiatesten Menschen zahm macht . Alle

Baulichkeiten , die auf dem Grund und Boden unterdessen
aufgeführt sind , gehören dein erste » Käufer , wenn der

zweite sie nicht abreißen will . '
Der Agent prüfte noch einmal das Dokument .

„ Es ist durchaus kein Makel daran , Herr " , fuhr der

Notar fort . „Alle Nummern , alle Unterschriften sind in

Ordnung . Meine Unterschrift ist echt. Das kann ich mit

bestem Gewissen beeidigen , und die übrigen sind so
täuschend nachgemacht , daß seine Exzellenz , der damalige

schivankenden Konsum eines »othivendigen Gebrauchsinittels steht
eine relativ beschränkte Produktionsmenge gegenüber . Nun sind
zivar die Erzeugungsstätten sür Häute und Leder räumlich sehr
»veit von einander entfernt und noch vor 30 —40 Jahren »väre
es schlechterdings unmöglich geivesen , in so fabelhaft kurzer Zeit ,
»vie es jetzt geschehen , die Ledervorräthe fast der ganzen Well in
eine einzige Hand zu bringen . Daß dies aber jetzt gelungen ist , ist
ein eklatanter Beiveis daflir , bis zu »velcher excessiven Höhe der
skrupellose Kapitalisinus gediehen ist , daß er »vie eine
Kreuzspiline mit ihre »» Netz die gesammte Produktion umspannt
hält , selbst diejenige Produktion , die »vie die ungarische und
russische Produktion von den » süßen Gift des Kapitalismus erst
zu nippen begonnen hat . Es ist gut , gerade unsere » Hand -
>v e r k e r »» diese allumfassende Macht vor Augen zu fuhren ;
denen , die mit Befähigungsnachiveis und Zivangsinnung die Welt
»vieder für sich geivinnen zu können glaube » , können die Lehren
nicht schaden , die die Lederhausse in sich schließt . Wie ohnmächtig
stehen diesen ! kapitalmasseii , die einem Fingerdruck auf den
Telegraphenapparat gehorchen , die kleine » Handiverker gegenüber ,
die sich Leder sür ein neues Paar Schuhe erst kaufen können ,
»venu sie das eben abgelieferte Paar auch bezahlt erhalten ! Sie
»verde »» ohnmächtig an die Wand gequetscht ; aber leider erst zu
spät , »venn ihnen das Kapital bereits den Garaus gemacht hat ,
lernen sie ihre » eigentlichen Feind kennen . Diesmal sind es in
erster Linie die Schnhniacher , die kleinen und die mittlere », denen
das Verderben droht ; denn die »veiter auf den Konsumente » ab -
geivälzte Belastung durch Erhöhung des Preises für Schuh -
ivanren »vird von diesem zunächst nur durch Einschränkung
der Schuhivaarenbedarfes beantivortet »verde »» , aber »vas
des ehrsamen Schusters »vartet , dessen muß morgen
der Schreiner und Zimmermann , übermorgen der Klempner
und der Gürtler geivärtig sein , de » » das Kapital hat
keine besondere Vorliebe für Leder oder Holz , für Eisen oder
Kupfer , für Silber oder Gold ; für das Kapital sind Petroleum
und Stosenöl , Guano und Parma - Vcilche » gleich lieblich duftend
und es spekulirt in Silber so gern »vie in Kohle und Spiritus .
und da sentimentale Nücksichteu das Kapital noch nie beherrscht
haben , so frägt es auch nicht einen Augenblick danach , »vie viele
hunderte oder taufende von Existenzen bei einen » einzige » Beute -
znge vernichtet »verden . — Wie groß die Zahl der vernichteten
Existenzen aber sein muß , läßt sich leicht aus einer Meldung der
„ Volkszeitnng " ersehen , der unter dem 20 . August aus Weiße » »-
fels geschrieben »vird :

Die gestrige Generalversannnluiig Weißenfelser Schuh - n»id
Schäftefabrikanten nahm einstimmig folgende Resolution an :

„ Da die Lcderpreise immer »veiter gestiegen und heute gegen
April Uli» 30 —100 pCl . höher sind , genügt eine Preissteigerung
von 10 —15 pCt . für Schuhivaaren nicht mehr und eine Steige -
rung von 20 —30 pCt . ist kaum genügend . Wenn das Leder die
heutigen Preise behält oder gar »veiter steigt , sind weitere
Steigerungen von 10 —20 pCt . in sicherer Aussicht . "

Das heißt : »veitere Schichten der Bevölkerung müssen ihren
Bedarf an Schuhivaaren auf das äußerste einschränke », »veitere
Kleinmeister , »veitere mittlere Geschäfte und selbst »veitere Schuh -
»vaaren - Fabriken gehen z » Grunde .

Wenn aber trotzdem das Kapital der Götze bleibt , der mit
Kanonen und Bajonneten , mit Zuchthaus und Bagno geschützt
»verde »» ninß , so »verde »» den » Bolle , d. h. de »» »virklich schaffenden ,
»verkthätigen Volke leine Ziveisel mehr aufsteigen über die Lauter -
keit der Triebfedern , die die Hüter dieser kapitalistischen Ordnung
beherrsche ».

Herr Minister des Innern , » renn er noch lebte ,
ebenfalls sich keinen Augenblick bedenken würde , seinen
Namenszug ailzuerkenneu . " Der Agent giitg , nachdem er
den Rest bezahlt hatte , und nahm das Schriftstück »nit sich.
Es bezeugte , daß a,n 30 . Dezember 1877 Herr Jos « Maria

Villagra , wohnhaft zu Buenos Aires , vom paraguayischen
Fiskus einen Kamp , genannt Campo Cerro Desgracias ,
liegend bei San Fernando , für eivige Zeiten erstanden habe .
Das Dokument war ohne Tadel und von den zuständigen
Beamten und den gesetzlichen Zeugen »»»»terschrieben . Der

Agent hatte von seiilelii Auftraggeber den Bescheid erhalten ,
dieses Schriftstück sobald wie möglich in der Estailzia zu
präsentiren .

Auf einer kleinen Anhöhe lag die Eftanzia Cerro

Desgracias . Wer von »veit her kam , konnte sie schon aus

erheblicher Entfernung sehen ; denn ein hoher Aussichts -
thurm , von dem man einen weiten Ueberblick ins Land
über die ganze Eftanzia bis über den Paraguayfluß und in
den Chaco hinein hatte , überragte beträchtlich die ganzen
Baulichkeiten . Auf ihm »vehte bestä »ldig die englische
Flagge . Das Gebäude der Eftanzia war nicht , »vie in

Paraguay geivvhnlick » ist , ein landesüblicher Raiicho mit

Lehmmauern und einen » vernachlässigten Rauine , sonder »
ein großer , beque »»ier Ziegelbau , der vollständig enro -

päisch eingerichtet »var . An die Tropen erinnerten
nur die Fenstergitter von Eisen . Aber auch diese bestanden
nicht aus gewöhnlichen plumpen Stangen , sondern aus
einer zierlichen Kunstschmiedearbeit , die entiveder in E>»ropa
oder z»iin »venigste »is in Buenos Aires gemacht » vorden
»var . Das große Gebäude »var »nit einer lichten Oelsarbe
angestrichen uud leuchtete sauber und schmuck ans der Ferne .
Vor ihm befand sich eine lange Reihe von Weinlauben , die
Reben der allerverschiedensten Sorten besaßen .

(Fortsetz »», »g folgt . )



VolMfrhe Mrbev�rchk .
Berlin , 27 . August .

Zum Essener Meineidsprozeft . Aus Dortmund

geht uns der folgende Ausruf zu :
Dos Urtheil der Essener Geschworenen gegen Schröder und

Genossen hat über die Angeklagten lange Znchthansstrase uer -

hängt , die starken Familien der fünf Verheiratheten unter

ihnen in tiefen Kninmer und schwere Bedrängniß ver

seht . Die nahezu allgemeine Ansicht auch in den bürgev
lichen Kreisen bezeichnet den Schuldigsprnch als einen

objektiv ungerechten , sie hält mit uns die Vernrtheilten

für unschuldig . Daher ist auch zu hoffen , daß man allseitig

mithelfen wird , um den materiell bedürftigen Familien der

Aerurtheilten thunlichst eine Erleidjtenuig ihrer Lage zu ver -

schaffen . Damit dies in geordneter und gerechter Weise geschieht ,
hat sich das unterzeichnete Komitee gebildet , das noch erweitert
werden wird . Kajsirer des Komitees ist Wolfgang Wunderlich
Bochum , Johanniterstr . 10.

Wir bitten insbesondere auch die Gewerkschaften , zu diesem
Zweck beizutragen .

Das Komitee :

L n ck e l . Bochum . Wolfgang Wunderlich , Bochum .
H. Möller , Weitmar , Mitglied des Reichstags . Heinrich
F ickermann , Franz Lütgen au , beide in Dortmund
M e i n e r t , Brackel . Jank , Mühlenbeck , beide in Essen

Ernst B r e i l , Hagen .
Unsere Expedition wird auch fernerhin Beiträge entgegen

nehmen und sie dem Komitee zuführen .
Auf der Generalversammlung des Deutscheu Berg - und

Hüttenarbeiter - Verbandes wurden , wie wir schon erwähnt
haben , die wegen Nkineides Verurtheiltcn in ihren Vorstands -
äuitern bestätigt . Außerdem wurde die folgende Resolutiou
einstinimig angenommen :

Trotz des Essener Urtheils erklären wir , daß wir Schröder ,
Meyer und ihre mitverurtheilten Genossen nach wie vor als

Ehrenmänner betrachten .

Welche Bocksprünge die Presse anläßlich des Sedan
tages und der beabsichtigten Ausbeutung unserer Kriegs
gegnerschaft gegen die Sozialdemokratie niacht , beweist ein
infanier Artikel der „ Deutschen Warte " gegen unsere Partei .
Das Blatt schreibt heute :

„ Eine Partei , welche offen und vor aller
Welt behauptet , daß der Meineid in Partei
fachen nicht nur erlaubt , sondern geboten sei
und den Meineidhelden hinterher trotz Zuchthausstrafe und
Aberkennung der bürgerliche » Ehrenrechte als Märtyrer der
Menschheit verherrlicht , kann nicht den Anspruch erheben , als
politische Partei im Rahmen unseres bestehenden SlaatSlebens
betrachtet und respektirt zu werden . Alle Dekorirung mir
Phrasen und Schlagwörtern , Trugschlüssen und Scheinbeweisen wird
es den sozialdemokratischen Parteiaposteln nicht ermöglichen , den
grinsenden Todtenschädel zu verhüllen , der unter den Gewinden
solcher Grundsätze verborgen liegt .

Es giebt eine Philosophie , welche Glück und Gleichheit aller
im Tode zu beweisen sich bemüht , aber diese Gleichheit setzt die
Vernichtung voraus , und eben diese Utopien sind
es , für welche die Schröder und Genossen
ins Zuchthaus wandern . Vernichtung alles Bestehenden
ist das nackte Endziel dieser Fanatiker , ans dessen Trümmer
Hausen sie ein neues Jdcalreich der Menschheit aufbauen zu
können wähne » , während doch schon die Urmutter Natur seit
Aeonen den Satz verwirklicht , daß nur aus dem Be
stehenden sich Vollkommeneres zu entwickeln vermag . "

Am 22 . August schrieb das gleiche Blatt :
„ Man mag an der Glaubwürdigkeit des Münter , die doch

in der That manche Blöße geboten hat , nichts auszusetzen haben
man mag den Bertheidigungsbewcis , daß Münter in Wirklichkeit

Kunfi und LviflrenfdjKft .
Der Dichter Felix Dahn veröffentlicht in der „Allg . Ztg . "

folgende Erklärung : „ Wiederholt ( jetzt eben in dem „Patriotischen
Hausschatz " . Berlin I8 ! »4. Redaktion Kittel , „ Der Ritter auf der
Wacht " ) stnde ich in Zeitungen oder Gedichtsammlungen Gedichte
von „ F. Dahn " oder „ Felix Dahn " — ohne Zusatz — die nicht
von mir verfaßt sind . Die zun , theil erbärmlichen , zum
theil höchst mittelmäßigen Reimereien sind geeignet ,
meinen Rnf als Dichter unter Mißbrauch meines Namens zu
zerstören . Sollte jemand das Recht haben , unter jenem Namen
zu schreiben , so verlange ich , daß er durch einen Znsatz sich dent
lieh von mir unterscheide . Redaktionen und Berleger bitte ich
um Vorsicht bei Slufnahnie solcher Verse . " — Was doch alles im
„patriotischen " Lager passirt l

Uufligv Ecke .
Meuchliiias erlauschte Aussprüche Neugeborener .

Der künftige Geschäftsreisende : Faktisch , schon
an die Luft gesetzt !

Der künstige Lieutenant : Aeh ! Da wären wir .
Netter Käfer , die kleine Amme !

Der Unzufriedene : Was ? Nur Milch , nichts als
Milch ? Scheußlich !

Der Bescheidene : Entschuldigen Sie , daß ich auf der
Welt bin , es soll nicht wieder vorkommen !

Der künftige Tenor : Aeh , äh , äh ! Phänomenale
Stimme , was ?

Der Sozialdemokrat : Genossen , es muß anders
werden ! Wir trinken keine R i n g m i l ch !

Die Heirathslustige : Schon so alt und noch kein
Mann .

Die Schauspielerin : ( Erster Auftritt , Szene eins . )
Ich scheine sehr zu gefallen !

Die Emanzipirte : Wie ? Was ? Mir einen Lutsch -
beute ! ? Ich bitte um eine Chokoladenzigarre ! L. Bl .

Fatale Zerstreutheit .
Staatsanwalt ( in der Anklageschrift gegen den Rentier

Pechmüller wegen S p i e l e n s in einer auswärtigen
Lotterie blätternd ) : Da finde ich eben , daß in Ihrem Pro -
tokoll als Loosnummer 35 709 angegeben ist , während das
den Akten angehestete Loos die Nummer 99 394 trägt .
Wie kommt das , Herr Rath ?

Untersuchungsrichter (sich vor die Stirn schlagend ) :
Zum Teufel , das ist ja dieNummmer , die ich selber
spiele ! L. Bl .

Vielversprechender Anfang .
Vater ( zum Besuch in der Universitätsstadt ) : Du schriebst

mir wiederholt , Du bereitetest Dich jetzt zum Examen
vor ; ich merke aber nichts davon .

Student der Theologie : O doch , Papa , ich
rauche ja schon - - Pastore ntabak . L. Bl .

Serbische Zündhölzer .
In Serbien trat am 13. August das Zündhölzchen -

Monopol in kraft . Auch wurde eine neue amtliche Ver -
Packung eingeführt , da das Publikum die alte Schachtel
( Natalien ' s Porträt ) nicht goutirte . Die neue Schachtel zeigt als
Etikette Milan , die Treppe absteigend , dem von einem Serben
h e i in g e l e u ch t e t w i r d ! L. Bl .

dem Schröder einen Stoß versetzt habe , so gewichtige Momente
er auch bot . iür mißlungen erachten : und dennoch , welche
Mensch könnte sich vermessen , bestinimt zube
haupten , daß die Vernrtheilten wissentlich
eine Lüge beschworen hatten , zu verneinen , da '

sie in gutem Glauben den Gendarm für de

stoßenden Theil gehalten hatten , während in der

That der Stoß in dem Gedränge von einer anderen Person aus

gegangen war ?
Doch der Sprnch der Geschworenen lautete ans „ Schuldig

des wissentlichen Meineids " , und die Züchter mußten danach er

kennen , trotzdem sie vielleicht selbst , wie wenigstens d i

Leitung der Verhandlung deutlich erkenne

ließ , von der Schuld der Verurtheiltcn nicht
weniger als überzeugt wäre n.

Die Geschworenen sind Männer aus dem Volke , a n f
g e iv a ch s e n mitten in den Leidenschaften de

Tages , die doppelt zurückwirken müssen in einer Gegend , in
der der K a m p f der Parteien so erbittert geführt
wird , w i e a n dem Schauplatz des Prozesses
Wenn heute so manchem , auch außerhalb der sozialdema
kratischen Partei der Gedanke aufsteigt , daß diese G e

s ch w o r e n e n sich ihren klaren Blick von

politischen P a r t e i m e i n u n g e n hatten um
trüben lassen , daß andere Geschworenen ander

geurtheilt haben würden , so wird man gerechte
Weise die menschlichen Schwächen in Rücksicht

zu ziehen haben und nicht diesem Kollegium , sondern weit

mehr derjenigen Behörde einen Vorwurf machen

müssen , die den ganzen Prozeß herausgefordert
u n d damit den politischen Kampf in den G e

richtssaal verlegt hat : der öffentlichen Anklage
b e h ö r d e.

Mit einer zu den schwankenden R e s u l t a t e n der

B e w e i s v e r h a n d l u n g wenig passenden E m p h a s

hat der Erste Staatsanwalt erklärt : „ Neue Meineide in

unendlicher Zahl sind geschworen worden . " Danach wird man

sich darauf gefaßt machen müssen , daß die Staatsanwald

schaft alles daran setzen wird , noch ein weiteres halbes

Hundert Zeugen , die in diesem Prozeß die Angaben des Schröder
als richtig beschworen hatten , ins Zuchthans zu bringen .

Wir hoffen , daß der Justizminister bei Zeiten gegen eine

Fortsetzung der Meineidsprozeffe sein Veto einlegen wird . Pro -

zesse wie diese erzeugen nicht nur eine w e i t g r e i f e n d e B e -

un ruhig ung rn dem Rechtsbewußtsein der

großen Menge , sie tragen zugleich den k r ä f t i g st e n
'

ü n d st o f f f ü r e i n e p o l i t i s ch e A g i t a t i o » in sich
ie Rechtspflege darf niemals dazu mißbraucht

werden , Märtyrer zu züchte n. "

Schärfer konnte sich die „Deutsche Warte " der Charakter -
losigkeit nicht mehr zeihen . —

Die Handlverkerfrage scheint zum Zankapfel unter

den höheren Reichtsbehörden zu werden . Plan spricht von

ernstlichen Friktionen zwischen den Herren Berlepsch und

Böttichcr wegen der Handlverkerfrage . Die Artikel der

Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , die sich äußerlich

gegen die zünftlerische Presse richten , sollen im Auf
trage des Herrn v. Bötticher gegen Herrn v. Berlepsch

geschrieben worden sein . Das Reichsamt des Innern will

betonen , daß es sich der Einführung des Bcfähigungs -
Nachweises widersetzt , daß es die Handwerkerpolitik des

preußischen Handelsministeriums nicht decken will . Auf die

Verlegenheit des Herrn Berlepsch wird die verzögerte Ver -

öffentlichung der Berichte über die Handwerkerkonserenz
zurückgeführt . Sind diese Angaben , die ein oft offiziös b�

dientes Blatt macht , bestätigt , so bieten sie ein nettes Bild

von dem neuesten Abschnitte des Zickzackknrses . —

Deutsches Reich .
— Zur Dortmunder Reichstagswahl . Dem

Veruehmen nach wird die Reichstags - Ersatzwahl , die man bisher
in der zweiten Hälfte des Oktober stattfinden zu lassen beabsich
tigte , nun noch weiter hinausgeschoben werden . � Begründet wird
dies mit der „ Erregung " , die infolge des Essener Prozesses in

der Wählerschaft herrsche . — Man scheint nun doch zur Ueber -

zengung zu kommen , daß der Essener Meineidsprozeß der

Sozialdemokratie mehr nützt als ihren verbitterten Gegnern . —

— Friktionen in » R e i ch s a in t e des Innern
Den sozialpolitisch bewährtesten höheren Beainten des Reichsamt .
des Inner » , dem Unterstaatssekrctär von Rottenburg , den Vor -

itzenden der Reichskonunission für Arbeilerstntistik . und dem

Geheimrath Boediker , dem Präsidenten des Reichsvcrsicheruugs -
amtes . macht man das Leben recht sauer . Herr von Rottenburg
oll trotz des Dementis der „ Nordd . Allgem . Ztg . " bestimmt am

l . Oktober zurücktreten . Vermuthlich hat die ablehnende

Haltung des Reichskanzlers zu dem von Ztottenburg

energisch geförderten Gesetzentwürfe zum Schutze der Ar -

bester in den Bäckereien zu dem Entschlüsse des Vor -

itzenden der Reichskonimission beigetragen . Herrn Boediker

hat man auch nicht an sein Amt zu fesseln gesucht , man hat in

der Novelle zumUnsallversicherungs - Gesetz dieBedeutungdesReichs -

versicherungsamts zu vermindern gesucht , den Präsidenten des Amtes

bei der Berathung der Novellen zu den Arbeiterversicherungs - Gesetzen
vom Reichstag ferngehalten und ihn jetzt bei der Einsetzung einer

Jmmediatkoinmission zur Vereinfachung der Arbeiterversicherungs -

Gesetze übergangen . Man hofft »vohl durch ständige Zurück -

setzung den , oim die Durchführung der Arbeilerversicheruug und

»ir die Rechtsprechung in Unfallprozessen verdienten Beamten aus
einem Amte herausgraueln zu können .

Für die Richtung unserer Sozialpolitik si >»d diese Personen -
' ragen recht bezeichnend . —

— Die Z ü n f t l e r mochten gerne die Arbeiter ganz
knebeln , ihnen die Bethätigung auf gewerkschnstlichem Gebiete

unmöglich machen . So beschloß der 6. Verbandstag deutscher
Schuhmacher - Jnnungen in Köln a. Rh . : Die Wander -

Unterstützung sei den Gesellen zu belassen , sie sei indessen
dahin zu regeln , daß dem Schuhmachergesellen von dem Ober -

meister oder einem Beauftragten eine Aniveisung über einen

geiviffen Betrag ( gewöhnlich 1 M. ) ausgestellt wird , »vofnr ihm
n der Herberge Nachtunterkommen und für den »vetteren Betrag

Verpflegung nach seinem Wunsche geivährt »vird .

Natürlich ! „ Möglichst große Ausbeutung Und möglichst
große Abhängigkeil der Gesellen ! " Beides zusammen , das ist

zünftlerische Politik , werth der Unterstützung der Negierung und
aller für Religion , Ordnung und Sitte begeisterten Aus -
beuter ! —

- Zur Sonntagsruhe in der Industrie wird

offiziös geschrieben :
Voraussichtlich wird sich der Bundesrath in seinem nächsten

Arbeitsabschnilt auch mit Anträgen zu beschäftigen haben , welche
ich auf die Sonntagsruhe in der Industrie beziehen . Diese

Sonntagsruhe - Bestimuiungeu , »velche als letzter Abschnitt der
Gewerbe - Ordnungs - Novelle vom 1. Juni 1891 in kraft gesetzt
»vurden , sind nunmehr fünf Monate in Geltung . Jahre hindurch
»var von den zuständigen Behörden vorher daran gearbeitet
worden , die Mißstände , welche das unvermittelte und
chemattsche . Inkrafttreten der Sonntagsruhe - Bestimmungen
»ir das Handelsgeiverbe mit sich gebracht halte ,

bei der Industrie zu vermeiden und die Sonntagsruhe ,
mveit sich dies mit dem Grundgedanken der gesetzlichen Vor -
chriften vertrug , den besonderen Verhältnissen der einzelnen

Gewerbegruppen anzupassen . Der Bundesrath hat bekanntlich
ür die verschiedensten Berufszweige auf grund des tz IOSä der

Gewerbe - Ordnung Ausuahmevorschristen erlassen . Das Vor -

gehen in dieser Gestalt hat sich , »vie jetzt schon ersichtlich , im

allgemeinen bewährt . Allerdings haben einzelne Geiverbcgruppen ,
trotzdem ihnen bestimmte Ausnahmen geivährt sind , Grund zu

Klagen . So hat , wie bereits vor einiger Zeit mitgetheilt .
namentlich die Gruppe der Montanindustrie den

Wunsch, verschiedene Aenderungen an dem sie betreffenden
Abschnitts der Ausnahmebestimmungen vorgenommen zu
sehen . Von den Vertretungen dieser Bcrufszweige dürften
dem Bundesrath die betreffenden Anträge , mit denen er

sich sodann zu beschästigen haben würde , zugehen . Umfangreich
dürfte die Arbeit auf diesen » Gebiete jedoch nicht werden ; denn
ans der größeren Zahl der an den Ausnahmen theilhabenden

Geiverbegruppen sind Klagen bisher nicht laut geivorden . Wenn

sich aber bei ihnen bisher keine Mißstände gezeigt haben , so ist

auch nicht anzunehmen , daß dies in Zukunft der Fall sein »verde .

Es ist bezeichnend , daß gerade die größten und reichsten
unserer großiudustriellen Betriebe , die Montanindustriellen , eine

weitere Einschräi »kung der doch »vahrlich durch Ausnahme -
bestiminungen mehr als nothwendig durchlöcherten Sonntagsruhe
fordern . Bei dem großen Einflüsse , über den die rheinisch - »vesi -

fälischen und schlesischen Zechenbesitzer verfügen , ist zu fürchten ,
daß auch diesmal ihren Wünschen Rechnung getragen »vird . —

— Sedanfeier und staatliche Arbeiter . Der

„ Reichs - Anzeiger " veröffentlicht heute einen Erlaß des Ministers
der öffentlichen Arbeiten , »vonach den Beamten und Arbeitern ,
die am Kriege theilgenommen haben , der diesjährige Sedantag ,
den übrigen Bediensteten der halbe Tag freigegeben »verden solle .
soiveit die Naüir und die Bedürfnisse der einzelnen Betriebs -

ziveige es überhaupt gestatten . Der Lohn für diesen Tag soll
ungekürzt gezahlt »verde »». Eine Einschränkung des allgemeinen
Verkehrs , insbesondere auch des Güterverkehrs , ist zwar nicht

angängig . Indessen »vird auch den Stations - und Güterboden -
Arbeitern , die an dem Feldzug theilgenommen haben , zur Theil -
nahine an der Feier des Tages , soiveit möglich, Gelegenheit in
dem oben gedachten Umfang zu geben sein .

Die Arbeiter , die den Lohn für den Sedäntag erhalten , haben
es der Sozialdemokratie zu verdanken , welche unausgesetzt
rügte , daß Arbeiter zu Festen gezwungen werden , die für sie
einen Lohnenlgang zur Folge haben . —

— Die Frauen und das bayerische Versa mm »
l n n g s r e ch t. Die „ Kölnische Volks - Zeitung " berichtet :

„ Ein Novum in der Geschichte der Generalversammlungen
ist der Umstand , daß eine der vier öffentlichen Versammlungen
mit Ausschluß der Damen gehalten »verden muß . Dies

ber »lht aus dem bayerischen Vereinsgesetz , nach
ivclchem in V e r s a m m l u u g e n , i n w e l ch e n politische
Fragen erörtert werden , Frauen keinen Zu -
tritt haben . Mit Rücksicht hierauf sind diejenigen
Vorträge , die ein politisches oder an Politik streifendes
Thema zum Gegenstand hatten , sämmtlich in dieselbe Sitzung ver -

legt »vorden . "

So sehr »vir die Rechtlosmachung der Frauen , auch »venn
darunter unsere Gegner leiden , aufs eutschledenste verdammen ,

o hat der Vorgang doch das gute , daß jetzt nicht mehr blos die

Sozialdemokraten , sondern auch die stärkste Partei im bayerischen
Landtage für die Aushebung der durchaus veralteten , der »virth -
schaftlichen Entivicklung in keiner Weise mehr entsprechenden Be -

tiinmung des bayerischen Vereiusgesetzes inleressirt »vird . —

— Der militärfro » » n » e Zentrumsführer Frei -
Herr v. Huene ist nun zum Präsidenten der Preußischen Zentral -
Genosse », schastskasse ernannt »vorden . —

Italien .
- S i z i l i s ch e s. Das hochosfiziöse italienische Depeschen -

burean , die „ Agenzia Stefani " meldet aus� Palermo : In

Berichte » der ausländische » Presse werde in übertriebener Art

von einer Bauernbeivegung in Sizilien gesprochen . Es handelt

' ich um » vährend der Nacht in Piana bei Greci angeschlagene
Manifeste , in denen die Bauern aufgefordert werden , bessere Be -

diugungcn für landivirthschaftliche Kontrakte anzustreben . Hier -
durch seien jedoch »veder Kundgebungen noch eme merkliche

Erregung hervorgerufen . In zivei Gemeinden , nämlich in Sala -

pacuta , Provinz Trapani , und in Buccheri , Provinz Siraeusa .
sei eine Vertheilnng des Gemeindegutes versucht »vorden , ohne

jedoch ernstere Unruhen hervorzurufen ; einfache Polizeimaßregeln
hätten genügt , die Ordnung »vieder herzustellen . Nachrichte » ans

Sizilien bestätigen , daß unter der Bauernschaft vollkommene Ruhe
herrsche .

Dagegen meldet das Depeschenbureau Herold aus Rom :
Jlns Sizilien »vcrdeu fortwährend von verschiedenen Orten

Nuhestörungen gemeldet . In Piana bei Greci durchziehen halb -

verhungerte Landleute die Straßen und verlangen Abschaffung
der Steuern , Minderung des Pachtzinses und Theilung der Ge -

meindegüter . Die Lage »vird mit jedem Tage ernster . —

Wdttttckenvv Kctkholikenkog .
München , 26 . August .

Soweit er bis jetzt in die öffentliche Erscheinung getreten
ist , hat der diesjährige Katholikentag durchaus den Charakter des

Hoffähigen . In der offiziellen Festzeitung wird Ueberschwäng -
liches geleistet an Fürsten - und Prinzenenverhiminelnng . Die übrigen
nltramontanen Organe schivelgen in der Veröffentlichung von
Namen adeliger Festtheiluehmer und Telegramme mit dem Aus -
druck „ unterthänigster Huldigung " gehen an den Priuzregenten
und an den Kaiser . Bei der Absendnng des Telegramms
an den Kaiser hätte sich beinahe ein großes Malheiir
ereignet , da es statt „ an Se . Majestät " die Adresse
an „ Se . kgl . Hoheit " trug . Der „ laxsus calair »»" wurde —

glücklicher Weife ! — noch zeitig genug entdeckt . In der gestern
Abend stattgehabte » Eröffnung , die sonst nichts bot , als die her -
kömmlichen Redeübungen , pries auch einer der Redner das

deutsche soziale Kaiserthuiu . — Die Veranstaltung ist sehr besucht
und zivar vorwiegend von Geistlichen , aber auch von Pnrlameu -
tarier » des Zentrums , darunter der alte Dieven , der Nestor des

Steichstags . Das „katholische Voll " ist sehr schwach vertreten , die

Lederhosen " ( Bauern ) kommen nur in seltenen Exemplaren vor .

Heute morgen fand die erste geschlossene Versammlung statt .
Der Landtags - Abgeordnete Jos . Geiger eröffnete sie mit der Be¬

grüßung namens des Lokalkomitees . In diese Begrüßung ver -
locht er allerlei Veinerkuiigeu über die Bedeutung der Katholiken -

tage und die Bedrängniß des heiligen Stuhles , „ivelche nicht im

geringsten verschivunden , weil 25 Jahre seit der Beraubung ver -
lossen sind " . Die Bedrängniß des Staates und der Gesellfchaft
durch Entchristlichung und ' Entsittlichung sei im Wachsen und sie
werde nicht verhüllt durch die eriveckten Erinnerungen an die

großen Ereignisse von vor 25 Jahren ec. Gras Konrad

Pre ») sing verlas den eingetroffenen päpstlichen Segen ,
»velcher an diesen geliebten Sohn adressirt »var . Alsdann
olgte die Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten

»vie Präsidentemvahl »c. : Zum 1. Präsidenten wird Justizraih
Müller - Koblenz , zum 2. Carl v. Oiv , bayerischer Reichsrath , ge -
»vählt . Bei Wahl der Ausschußvorstände wird zum Vorsitzenden
des „ Ausschusses für die soziale Frage " Fabrikant Brandts -
M. - Gladbach geivählt . Der Landtags - Abgeordnete Dr . Ortcrer
wird zuin Vorsitzenden des Ausschusses für Unterricht vor -
geschlagen . Er lehnt „ ans den hier nicht zu erörternden Gründen "
ab . Aus der Versammlung schlägt jeinand Dasbach - Trier vor .
Der Präsident lehnt den Vorschlag „ als nichtgeschäftsordnungs -
mäßig " ab . nur das Lokalkomitee habe Vorschläge zu machen .
Dieses nominirt den Professor Bach , welcher annimmt . Dr .
Lingens - Aachen und v. Kehler - Berlin »verde » zu Ehrenpräsidenten
ernannt . Ersterer giebt in seinen Dankesivortei » der Hoff »»»ng
Ausdruck , daß die Katholiken Deutschlands , Oesterreichs und
Ungarns wieder mit einander vereinigt sein werden : „ Ornncs in
uvun » " ( Alle in eincu » Körper ) .



Ocv Magdebuegev
xrozrH .

Vor dem Landgericht Magdeburg begann am 26 . August
der Anarchistenprozeß . Angeklagt sind : I . Der Maurer Fritz
Leitenroth hier , geb . 1860 zu Perleberg . 2. Der Former Gustav
Kayser hier , geb . 1868 zu Halle a. S . 3. Der Former Otto
Henning hier , geb . 1866 . 4. Der Zimmermann Karl Paul hier ,
geb . 1860 zu Dorf Alveusleben . 5. Der Former Rudolf Zentes
hier , geb . 1866 zu Köln a. Rh . 6. Der Arbeiter Friedrich Rath -
mann hier , geb . 1861 zu Loebejün . 7. Der Arbeiter Karl Ritzau
hier , geb . I8S3 zu Jlseuburg . 8. Der Schlosser Otto Bäurer
hier . geb . 1856 . 9. Der Blechschmied Max Schneider hier , geb .
1853 . 10 . Der Streckenwärter Richard Kohlmann hier , geb . 1857 .
11 . Der Tischler Heinrich Beelmaun hier , geb . 1852 .

Sämmtliche Angeklagte sollen in Magdeburg in den Jahren
1832 bis zur Gegenwart an einer Verbindung der „ unabhängigen
revolutionären Sozialdemokraten " , die sich später offen „ An -
archisleu " nannten , theilgeuommen zu habe » , zu deren Zwecken
es gehört , Maßregeln der Verwaltung oder die Vollziehung von
Gesetzen durch ungesetzliche Mittel verhindern und zu ent -
krüstcn , und zwar Henning . Leitenroth und Kayser als Vorsteher ,
Vertrauensmänner derselben . 2. Paul durch eine fernere selb -
ständige Handlung am 5. November 1893 Hierselbst in dem
Holtze ' schen Lokal zu Gewaltthätigkeiten angereizt zu haben und
zwar öffentlich , indem er in der Anarchistenversammlung unter
heftigen Gesten und in stürniischer Weise ausrief : „ Wo kriegen
wir die ersten Bomben her ? " und dann ausführte : „ wir er -
streben die Anarchie . . . . laßt uns mal Hand ans Werk legen
und die Menschheit korrigiren und zeigen , daß wir keine Null
sind — Vergehen zu 1 gegen die § Z 130 und 74 des Straf¬
gesetzbuchs .

Ter Gerichtshof wird gebildet durch den Landgerichts -
Direktor Schneider als Vorsitzenden , den Landgerichts -
Rüthen Dr . L e u s ch n e r und V i o l , sowie den Landrichtern
B r ö s e und V i t t h o r n als Beisitzern . Die königliche Anklage -
behörde vertritt der Erste Staatsanwalt Maizier , die Ver -
theidigung führt Siechtsanwalt S o n n e n f e I d aus Berlin .

Präs . : Angeklagter Leiten roth , Sie wolle » >. . ir ja
Rede und Antivort stehen , sich vertheidigen ?

L e i t e n r o t h : Ich weiß von keiner Verbindung im Sinne
der Anklage . «

P r ä s. : So will ich denn im einzelnen fragen . Gehören Sie
der anarchistischen Partei an und seit wann ?

Leitcnroth : Jawohl , ich bin Anarchist , aber nicht seit
dem Jahre 1832 ; denn ich wurde am 4. Januar 1833 verhaftet ,
nach Monaten freigesprochen , im April krank aus dem Ge -
fanginß entlassen und habe zu Hause lange krank gelegen ; erst
im Herbst 1893 bm ich der Partei der Unabhängigen beigetreten .

? wissen doch wohl , daß im Jahre1831 zu Erfurt ein Kongreß stattgefunden hat , bei
dem eme Scheidung der sozialdemokratischen Partei statt -
g- liinde » hat und zwar wurde dem Theil der Partei , der
durch die Fraktion der Reichstags - Abgeordneten repräsentirt

wurde der Vorwurf gemacht , sie versuchten die Erfolge auf
polrtischem Wege zu erreichen , nähmen ganz die Kampfcswcise
der bürgerlichen Parteien an und vcrsielen ganz dem Parlamen -
tansmns . dem sich Sozialisten gänzlich fernzuhalten hätten und
durch den sie nie etwas erreichen würden .

Angeklagter Leiten roth : Jawohl , ich weiß von dem
Kongreß und der Zersplitterung im Nahmen der Partei . Ich
gehörte früher zu den Sozialdemokraten , aber auch meiner Mei -
nung nach stellten sich dieselben zu sehr auf politischen und zu
wenig auf wirthschaftliche » Boden . Ans diesem Grunde trat ich

zu der neuen Partei . Beim Kongreß bin ich aber nicht ge -
wesen .

Präs . : Was sind denn nach Ihrer Meinung die Ziele des
Anarchismus ?

Leiten roth : Völlige Freiheit des Individuums . Be -
sre . ung von der Knechtschaft des Kapitals . Wirthschaftliche
Freiheit . Schutz vor der Ausbeutung des wirthschastlich Schwachen
Irnich den Starken .

Präs . : Das wäre ja nichts anderes , als was die Sozial -
demokralen erstreben . Haben Sie feste Grundsätze in der neuen
Partei aufgestellt ?

r
c 6 " i0 f � • 3�/ unsere Ziele sind wohl auch die der

sraktlonellen Sozialdemokraten , aber sie erstreben dieselben nicht
rn der Weise , wie das Volk es verlangt . Ein Programm haben
wuc nie aufgestellt , denn durch ein solches wäre ja die persön -
liche Freiheit beeinträchtigt worden , und diese ist ja die erste

>Fordernng der Anarchisten . Wir überlassen es eben jedem ein -
zelnen , seine Ziele auf den Wegen zu erreichen , die er für die
richtigen hält . Ich selbst denke , sie können durch wirthschaftliche
Mittel wie Streik und Boykott erreicht werden . Etwa in der
Weise , daß die ganze Arbeiterschaft der Well an einem Tage die
Arbeit niederlegt . — Präs . : Das ist ganz gut , wovon sollte
dann aber die Arbeiterschaft leben ? — Leiten roth : Wir
haben so oft schon gehungert und könnten den Tag auch hui »
gern . Lange könnte es nicht dauern , dann müßte man uns nach -
geben .

Präs . : Wieviel Personen mögen wohl in den öffentlichen
Versammlungen anwesend gewesen sein ? — Leite » roth :
Etwa 50 bis 30 oder auch mehr ; ob das alles Gesiiinungs -
genossen waren , weiß ich nicht , es hatte eben ein jeder Zutritt ,
denn wir wollen ja unsere wirthschajtlichen friedlichen Lehren
möglichst verbreiten . — Präs . : Bestand denn gar kein Zu -
sammenhang unter den Genossen ? Hatten Sie denn gar kein
Mittel zur gegenseitigen ■ Verständigung ? — Leite » roth :
Kein anderes als durch Zeitungsannoncen und Zettel , die den
Zeitungen beigelegt wurden . — Präs . : Bestand nicht die
Absicht , einen Diskutierklub zu gründen ? — Leitenroth :
Leider ist es nicht dahin gekommen . Es ist wahr , daß ich in
einer öffentlichen Versammlung zum Vertrauensmann gewählt
worden bin , hatte als solcher aber nichts weiter zu thun , als
die Versammlungen einzuberufen , die Zeitungen zu bestellen und
an die Abonnenten abzugeben , ferner die Ausgaben zu verans -
lagen , die später durch die Tsllersainmlungen gedeckt wurden .
— Präs . : Ist die genannte Zeitung nicht „ Der Anarchist " (soll
wohl heißen „Sozialist " ) ?

Angeklagter : Jawohl . — Präs . : Wie verbreiteten Sie
die Zeitung ? — Leite » roth : Jeder Abonnent hat ihn sich
von mir abgeholt und bei mir bezahlt ; ich habe dann das Geld
nach Berlin geschickt . — Präs . : Die Versammlungen waren
also vollständig öffentlich ? Ein jeder hatte Zutritt . Wenn ich
nun z. B. hingekommen wäre , hätte ich mich also auch ohne
weiteres an der Wahl der Vertrauensmänner betheiligen können ?
— Leiten roth : Jawohl , das hätten Sie gekonnt . —

Prä s. : Wurden nicht auch Revisoren gewählt ? — Leiten -

roth : Jawohl . ebenfalls in öffentlichen Versammlungen , es
hatte das den Zweck , bei den öffentlichen Verfammlungen dem
Vertrauensmann die Rechnung über die Verwendung der durch
TeUersammlungen eingegangenen Gelder abzunehmen . — Präs . :
Bestand nicht ein Fonds zur Unterstützung von Familien der

verurlheilten Genossen ? — Leiten roth : Nein , Unter -

ftützungen waren privat . — Präs . : Ist ein Delegirter aus

Ihrer Mitte gewählt und mit Mitteln verschen worden , um den

Kongreß in Zürich beizuwohnen ? — Leitenroth : Jawohl ,
ein Delegirter ist gewählt worden , weil wir ein Interesse daran

hatten , daß die . Bewegung zwischen den fraktionellen

Sozialisten und den Jungen geklärt würde . Geld ist

ihm meines Wissens nach nicht gegeben worden . Ich weiß auch

nicht , daß ihm eine Legitimationskarte ausgestellt ist . — P r ä s. :

Wer war in Zürich ? — Leitenroth : Rathmann . — Präs . :
Wie dachten Sie sich denn nun eigentlich die Umgestaltung der

heutige » Zustände ? Denn wenn Ihre Ideale verwirklicht

werden sollten , müßten doch wohl znerst unsere heutige Ver -

fassung , das Strafgesetzbuch u. s. w. salle »? - L. : Das wohl .

doch sollte das nach und nach auf streng gesetzlichem Wege ge -
schehe ». Der Anarchismus bezweckt die ethische Bildung der

Arbeilerbevölkernng und die Veredelung durch die Freiheit .
Dann würde keiner mehr eine strafbare Handlung begehen und
daher die Gesetze unnöthig sein . — Präs . : Wie oft erschien der
„ Sozialist " ? — L. : Einmal in der Woche , am Sonnabend . —

Präs . : Ja , wie ist das nun , wenn darin eine Versammlung
sür Sonnabend Abend angezeigt war , so mußte doch wohl die

Zeitung vertheilt werden ? — L. : Nein , nur manchmal habe ich
alte Nummern in der Versammlung aufgelegt . — Präs . : Sind
nicht bei Ihnen verschiedene Schriflen anarchistische » Inhalts
beschlagnahmt ? — L. : - Nur ein Heft des demokratischen
Anarchismus .

Präs . : Von wem stammt denn das Rechnungsbuch , das
bei Ihnen beschlagnahmt ist ? In dem stehen ja auch Posten
für den Delcgirten . — Leitenroth : Ich weiß nicht . Es
muß jemand bei mir hingelegt haben , ich kenne es nicht . —

Präs . : Es beginnt aber sonderbarerweise mit demselben Zeit -
punkt , zu welchem sie Vertrauensmann wurden . — Leiten -
r o t h i Ich weiß nichts davon . — Präs . : Haben Sie auch
öfter in Versammlungen gesprochen ? — Leiten roth : Nein ,
ich bin kein großer Redner . — Präs . : Haben Sie nicht in der
Versammlung gesprochen , wo davon die Rede war , dem ver -
storbenen Sozialistcnftthrcr Bremer eine Kranzspende darzu -
bringen ? — Leiten roth : Jawohl , Bremer war mein früherer
Lehrer und deshalb wollte ich ihm einen Kranz stiften . Ich habe
auch gesagt , als die Genossen keine Lust hatten , dann thue ich es
aus eigenen Mittel » und als Mensch , nicht als Anarchist , habe
ich den Kranz gespendet . — Präs . : Der Kranz trug doch aber
die Jnschrisl : „ Dem Vorkämpfer des Proletariats die Anarchisten
Magdeburgs " . Wie kamen Sie dazu , eine solche Widmung als
Privatperson zu mache » ? — Leite » roth : Ja , weil ich
annahm , es dächten noch andere Genossen so wie ich. —

Präs . : Hat nicht Kayser für Sie den Kranz auf den Sarg
niedergelegt ? Weshalb denn der , der ja doch in keinem per -
sönlichen Verhältniß zu Bremer stand ? — L. : Weil er Ver -
trauensmann der Partei war . — Präs . : Waren beim Be -
gräbniß außer Ihnen und Kayser noch andere Genossen zugegen ?
— L. : Ich habe keine bemerkt .

Der Erste Staatsanwalt : Ich habe zufällig das Be -
gräbniß vom Fenster der Staatsanwaltschaft mit angesehen .
Zuerst kam eine Gruppe Leute , die trugen Kränze
mit rothen Schleifen , dann kam eine Lücke , dann Leiten -
roth und Kayser mit dem Kranz mit der schwarzen Schleife und
neben ihnen etwa 3 bis 10 Personen , dann wieder eine Lücke
und dann weitere Leute mit rothen Schleifen . — L. : Ich habe
nicht darauf geachtet .

Präs . : Angeklagter Kayser , sind Sie Anarchist ? —
K" a y s e r : Jawohl , ich bin Anarchist . — Präs . : Was
verstehe » Sie unter Anarchismus ? — Kayser : Völlige

reiheit des Individuums auf wirthschaftlichem Gebiete .
ine völlig freie Gesellschaft , in der auf niemand ein Zwang

ausgeübt werden dürfe , eine gemeinschaftliche Produktion und
gemeinschaftliche Konsumtion . Alles das auf sozialistischer Grund -

läge . — Präs . : Wie denken Sie sich denn nun den Weg zu
diesem idealen Ziele ? — K. : Als wirthschaftlichen Kampf durch
Streiks und Boykotts . — Präs . : Haben Sie diese » Standpunkt
immer in öffentlichen Versammlungen vertreten ? — K. : Ich sür
meinen Theil , ja . — Präs . : Sie nennen sich doch aber die
revolutionären Sozialisten ? — K. : Ich verstehe unter Revolution
nur eine Umwälzung durch Anwendung von Druck , aber
von erlaubtem durch Streiks rnid Boykotts . Der Anarchismus
ist überhaupt die edelste Form der Gesellschaftsordnung . Seine
letzten Ziele sind die allgemeine ethische Bildung und Veredelung
der Menschheit . — Präs . : Haben Sie den „Sozialist " mit -
gehalten und verbreitet ? — K. : Jawohl , mitgehalten und auch
Abonnenten gesammelt . — Präs . : Haben Sie öfter in Versamm -
lungen gesprochen ? U. a. gesagt , das Volk muß erst auf seine
traurige Lage aufmerksam gemacht werden , wie ein Blitz müsse
es in die trägen Massen einschlagen ? — Kayser : Ich habe
nie von der Propaganda der That gesprochen , bin überhaupt
ein abgesagter Feind jeder Gewalt und erhoffe von der Zukunft
das Hineinwachse » in die idealen Zustände . — Präs . : Denken
denn auch die übrigen Genossen ebenso ? —Kayser : Darum
bekümmere ich mich grundsätzlich nicht ; bei uns kann jeder seinen
eigenen Weg gehen . Ich selbst bin überzeugt , daß die heutigen
Zustände mit Naturnothwendigkeit diesem Ziele zudrängen . —

Präs . : Haben Sie nun nicht den Wunsch , Ihre Ideen möglichst
zu verbretten ? — Kayser : Gewiß , durch Zeitungen , öffentliche
Versammlungen und dergleichen . — Präs . : Nicht dadurch , daß
Sie etwa sagten , man müsse den langsamen Werdeprozcß da -

durch beschleunigen , daß man an irgend einem Vertreter des

Kapitalismus ein Exempel statuirte , diese dadurch i » Schrecken
fetzte und das Volk aufrüttle . — Kayser : Nein . — Präs . :
Seit wann sind Sie Anarchist ? — Kayser : Seit 1832 . Ich
war früher Sozialdemokrat , aber schloß mich der Meinung der

Unabhängigen beim Erfurter Kongreß an , die be-

haupteten , die Sozialdemokraten verfolgen zuviel Politik ,
feien vom wirthschaftliche » Standpunkt abgekommen und
trieben den Klassenkampf nicht scharf genug . — Präs . :
Wie wurde » Sie denn Anarchist ? — Kayser : Ich
kannte bereits seit 1830 hier in Magdeburg Anarchisten und fand ,

daß die Leute die edelste », reinsten Ziele verfolgten , deshalb

schloß ich mich dieser Partei an , die bekanntlich älter ist als die
der „ Unabhängigen " . —Präs . : Wissen Sie davon , daß in einer

öffentlichen Versammlung ein Delegirter für den Züricher Kongreß

gewählt worden ist ? — K a y s e r : Jawohl . Rathmann wurde

gewählt . Woher er das Geld hatte , weiß ich nicht . — Präs . :
Sie sind also auch Abonnent und Verbreiter des „Sozialist " ?

Wieviel Abonnenten hatten Sie ? — K a y s e r : 120 —150 . —

Präs . : Weshalb verbreitete » Sie die Zeitung ? — Kayser :
Um unsere Ideen unter die Massen zu bringen . — Präs . : Sie

stehen also auf dem Standpunkt dieses Blattes ? — Kayser : Stand -

punkt ? Ich glaube , von einem festen Standpunkt des „Sozialist " läßt

sich schlecht sprechen , da das Blatt fast nur der Diskussion
dient . — Präs . : Soviel ick weiß , ist der „Sozialist " ein -

gegangen ? — Kayser : Nein , er erscheint wieder . —

Präsident : Waren Sie es , der den Kranz mit der

Inschrift : „ Dem Vorkämpfer des revolutionären Proletariats .
die Anarchisten Magdeburgs " , auf den Sarg Bremer ' s niederlegte ?
— Kayser : Jawohl , aber nichl in meiner Eigenschaft als

Vertrauensmann , sondern im Auftrage Leitsk . roths . —

Präs . : Haben Sie sich denn nicht über die Inschrift gewundert ?
— Kayser : Das wohl , aber ich dachte , er hätte geglaubt ,
andere Genossen dächten wie er . — Präs . : Sie selbst haben

doch aber auch einen Kranz mit derselben Inschrift ans den Sarg
der Frau Vieweg niedergelegt ? — Kayser : Das ist wahr ,
aber ick kannte die Frau als eifrige Genossin und erfuhr ihren
Tod erst am Abend vor dem Begräbniß . sodaß mir nicht Zeit

blieb , die Meinung der Genossen einzuholen , und so glaubte ich

im Sinne der Partei zu handeln . — Präs . : Waren noch
andere Genossen bei dem Bremer ' schen Begräbniß ? — Kayser :

Nein , das waren Sozialdemokraten , die neben Leitenroth und

mir gingen . Ich bitte darüber den Vertrauensmann der Sozial -

demokraten , Lankau . als Zeugen zu hören . — Präs . : Wissen

Sie davon , daß währenddem Leitenroth Vertrauensmann war .

ein Diskutirklub gegründet werden sollte ? — Kayser : Jawohl ,

er ist leider nicht zu stände gekommen .

P r äs . : Angckl . Zentes bekennen Sie sich zu denselben Grund -

sähen ? Sind Sic auch Anarchist ? — Z e n t e s : Das . was die

Polizei und die Bourgeois unler Anarchist verstehen , nänilich

einen zerlumpten Kerl mit einer Galgenphysiognomie , in einer

Tasche die Schnapspulle , in der andere » Dynamitbomben . Nein ,

das bin ich nicht ! Diese Worte wurden im heftigen Tone hervor¬

gestoßen und der Anqeklagte , deshalb vom Vorsitzenden zur Ruhe

verwiesen , schließt sich dann in seinen weiteren Ausführungen

seinen schon gehörten Genossen an , auch ihm ist Gewalt ein

Greuel , auch er verdammt die zu zahmen Sozialdemokraten
und preist die Anarchie als die edelste , friedlichste Gesellschajts -
ordnung .

Der Angekl . Paul bestreitet die ihm zur Last gelegte Aeuße »

rung : „ Wo kriegen wir denn die ersten Bomben her ? " Will aber

gemahnt haben , nun endlich einmal Hand anzulegen , damit

die Gegner Früchte sähen . Er habe aber . nicht dabei

an Gewaltthaten gedacht , er glaube überhaupt , daß Deutschland
der Ort zur Verwirklichung seiner Ideen nicht sei , sondern
wolle den idealen Zukunftsstaat nach Afrika verlegen . Auch

Zentes bestreitet ausrührerifche Reden , wie die : „ Wenn mir noch
einmal ein Kapitalist Gewalt anthut , dann statuire ich ein

Exempel , das ganz Magdeburg und die Zeitungen davon voll

sind . " Er will nur von einem bestechlichen Meister des Gruson -
werkes gesprochen haben . Er sei ganz mißverstanden worden .

Im übrigen decken sich die Angaben der übrigen Angeklagten

fast vollständig mit denen der ersten . Alle geben zu, überzeugte

Anarchisten zu sein , wollen aber von keiner Organisation wissen ,

geben aber zu, daß die Gründung eines Diskutirklubs in öffent «
liehen Versammlungen , die etwa von 12 Personen besucht waren ,

besprochen sei , aber keinen Anklang gefunden habe . Alle be -

kcnnen sich als strikte Gegner der fraktionellen Sozialdemokraten ,
einer der Angeklagten will Rathmann das Geld , 80 M. , zur
Züricher Reise aus eigenen Mitteln gegeben haben . Die Meisten
halten aber die Gründung der idealen herrscherlosen Gesellschafts -
ordnung auch in Deutschland für möglich und alle verdammen
die Blutthaten der französischen und italienischen Anarchisten .

Nach beendeter Vernehmung der Angeklagten wird die Ver -

Handlung bis 4>/s Uhr nachmittags vertagt .
Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird als erster Zeuge

der Polizei - Juspekror Schmidt vernommen . Seit Austauchen
der anarchistischen Bewegung , sowie seit der Spaltung der sozial -
demokratischen Partei , habe man ihn mit deren Uederwachung
betraut . Von seinen Gewährsmännern habe er Kenntniß davon

erlangt , daß die engere » Mitglieder der revolutionären

sozialistischen Partei geheime Zusammenkünfte hielten , in denen

sie die Tagessrageu besprächen . Er — Zeuge — habe Kenntniß
von einer Reche solcher Versammlungen gehabt und zählt die -

selben einzeln auf , wobei er die Theilnehmer an denselben nennt .

In den Versammlungen soll über den Ministerwechsel , die

Vorgänge in Barcelona und andere die Partei betreffende An -

gelegenheiten gesprochen worden sein . Der Zeuge bemerkt , daß
er diese Thatsachen nicht selbst wahrgenommen hat , sondern daß
sie ihm durch Gewährsmänner mitgetheilt seien , die er aber nicht
nennen dürfe , da ihm dies von dem Polizeipräsidenten verboten
sei . Auf Befragen spricht der Zeuge feine Meinung dahin aus ,

daß er aus Umständen schließe , die hiesigen Anarchisten ständen
mit auswärtigen in Verbindung , zum Beispiel sei früher
das Vereinsorgan , die „ Autonomie " , gehalten worden , das in
London erscheine und bei dem der bekannte Anarchist
Werner eine Rolle spiele . Als das Blatt eingegangen sei , hätten
die Magdeburger Unabhängigen Broschüren und Flugblätter von
dort bezogen . Bei Bäurer sei auch ein Brief von Werner vor -

gefunden worden . Mindestens aber hätten sie mit den Berliner

Anarchisten verkehrt , denn als der „Sozialist " zu erscheinen aus -

hören sollte , sei einer der Angeklagten nach Berlin gereist , um
darüber mit zu verhandeln . Auf die dahingehende Frage des

Vorsitzenden erklärt Inspektor Schmidt , die Angeklagten seien
früher sast alle gemäßigte Sozialdemokraten gewesen und es habe

ihn in Erstaunen gesetzt , gerade sie in den Reihen der Anarchisten

zu sehen . Im ganzen sei die Bewegung bei weitem nicht so

schlimm , wie die� in den 80er Jahren , man halte sich trotz des

Namens Anarchist in gewissen Grenzen , wohl auch, weil man

sich sage , die abstrakte » Reden , wie sie z. B. Most früher geführt
hätte , würden hier doch keinen Boden finden . Die sämmt -
lichen Angeklagten behaupten , die Gewährsmänner des Zeugen
müßten gelogen haben , sie hätten keine geheime Versammlungen
abgehalten , �höchstens einmal im öffentlichen Gastzimmer mit

Bekannten beim Glase Bier über die politischen und wirthschast -
lichen Zustände gesprochen . In der böhmischen Bierhalle wollen
die meisten noch nie gewesen sein . — Inspektor Schmidt be -

merkt , ihm sei berichtet worden , die Zusammenkünfte hätten theil -
iveise in besonderen Zimmern stattgefunden und die Theilnehmer
hätten sich das Bier selbst verzapft , um nicht gestört zu werden .
Bei Verfammlungen dieser Art , die ihm vorher gemeldet seien ,
habe er die Lokale beobachten lassen und der Kriminalkommissar
Weinert habe mehrere der Angeklagten zu der bestimmten Zeit

hineingehen und nach Stunden wieder herauskommen sehen .
Dies sei besonders bei zwei Versammlungen im Dezember 1834

und einer im Januar 1895 der Fall gewesen . Am Sonntag vor
3 Tagen habe der Musikverein „ Vorwärts " sein Vergnügen ge -
habt . Die Leute hätten 7 Harmonikas und andere primitive
Musikinstrumente gehabt . Paul und Kohlmann hätten bei dieser
Gelegenheit für die Kosten der heutigen Vertheidigung gesammelt .
Es sei gesagt , das Geld fei nöthiger als Brot und jede der an «

wesenden 54 Personen müsse mindestens 3 M. zahlen .

Verth . : Ich muß bcnlerke » , daß mir ein Theil deS

Honorars schon am Sonnabend , den 17. August , zugegangen ist ,
doch also wohl nicht erst Sonntag , den 13. August , hat gesammelt
werden können .

Von de » Angeklagten wird dies auch bestritten . Sie ver -

langen die Namensnennung der Gewährsmänner des Zeugen .
Derselbe lehnt dies ab . Dagegen fragt der Vorsitzende auf Ver «

langen den Zeugen , ob es wahr sei , daß er verschiedenen Ar -
beitern Arbeil verschafft hab ' e unter der Bedingung , die Bewegung
der „ Unabhängigen " zu beobachten . Zeuge aiebt zu , er habe
mehreren früheren Sozialisten Arbeit verschafft , wenn dieselben
zu ihm gekommen seien und gesagt hätten : „ Verschaffen Sie
uns doch nur Arbeit , wir wollen mit dem ganzen Bettel nichts
mehr zu thun haben . ( Bewegung und laute Aha , so , im

Publikum . ) Zeuge hat nicht in Erfahrung bringen können , ob
bei eineni Gespräch , das am 26. November 1893 in einer

geheimen Versammlung über die Propaganda der That geführt
wurde , Mißfallen oder Zustimmung geäußert sei . Rathmann
solle geäußert haben , der Schrecken , den die Attentate verbreiteten ,

sei als Agitationsmittel nicht zu verachten . Paul solle aber

entgegnet haben , er halte es mindestens für verfrüht , wenn
solche Gewaltmittel überhaupt nöthig seien . Die heutige Ge -
fellschastSorduuug sei so faul , daß sie allein zerfallen müsse ,
weshalb sollte » sich da einzelne opfern .

Verth . : Ich kann nicht begreifen , warum
man , wenn man derartige Versammlungen
kannte , nicht längst strafrechtlich gegen die

Theilnehmer vorgegangen ist !
Zeuge Schmidt : Wohl aus dem Grunde , um die Be «

wegung beobachten zu können .
Verth . : Ich möchte noch einmal beantragen » den

Herrn Polizei - Präsidenten zu bitten , daß er dem In -
spektor Schmidt gestattet , die Namen der Gewährsmänner
hier zu nennen .

Der Erste Staatsanwalt : Ich kann den Bescheid zuvor
geben , den » ich habe mich amtlich mit demselben Ersuchen an den
Polizeipräsidenten gewendet und habe ebenfalls den oben an -
geführten Bescheid erhalten .

Vorsitzender : Wenn von den Angeklagten und der Ver «
theidigung der Antrag formell gestellt werden sollte , so müssen
wir ihm ja stattgeben , lins genügen die Angaben des Ersten
Staatsanwalts und deS Inspektors Schmidt vollständig , aber die
Vertheidigung scheint ihnen reinen Glauben zu fchenken .

Zeuge Kriminalkommissar Weinert hat drei geheime Ver -
sammlungen , die eine Ansang , die andere Ende Dezember 1393
und die dritte im Januar 1834 beobachtet und mehrere der An -
geklagten in die Lokale gehen gesehen . einmal bei Holze
bemerkt , daß sie in das Gartenzimmer gingen . Am
7. Januar 1894 hätten bei Holze , Braune Hirschstraße , mindestens
40 Personen an der Zusammenkunft theilgcnommen . Er habe
auch beobachtet , daß man sehr lange bei einander gewefen sei .



Ob die Versammlung in dem » » heizbaren Gartensaal stattge -
sunden habe , könne er nicht feststellen , er habe die Personen nur
dort eintreten sehen . Bei dem letzten Tanzvergnügen der An -
archisten , nämlich des Mnstkvereins Vorwärts , sei nach seinem
Gewährsmann für die Kosten der Verlheidigung gesammelt
worden . Zeuge giebt dann die Vorgänge so " wieder wie In -
spektor Schmidt , lehnt aber ebenfalls unter Berufung auf das
Verbot seines Vorgesetzten ab , die Namen seiner Gewährsmänner
zu nennen .

Im Lause der Vernehmung des Inspektors Schmidt äußerte
der Angeklagte Kayser : „ Solche Lokale wie die
Böhmische Bierhalle besuchen wir nicht , höch -
ftens solche Leute rvie die Gewährsmänner des
Zeugen . " Der Erste Staatsanwalt erblickte darin eine Be -
I e i d i g u n g und stellte den Antrag , Kayser in eine
Ordnungsstrafe von 24 Stunden Haft z n
n e h m e n. Der Gerichtshof lehnte dies aber ab ,
da der Angeklagte ja nicht den Zeugen , sondern nur seine
Geivährs Männer angegriffen habe , das Gericht
diese aber nicht kenne , auch keine Ursache habe ,
dieselben besonders zu schützen .

Hierauf stellt der Vertheidiger den formellen Antrag , das
Ersuchen andenPolizeipäsidenten zu richten ,
e r möge den Zeugen Schmidt und W e i n e r t ge¬
statten , d i e Namen ihrer Gewährsmänner zu
nennen .

Der Erste Staatsanwalt hält eine solche Aufrage für völlig
zwecklos , da er genau wisse , daß eine Ablehnung erfolgen müsse ,
Er selbst sei unlängst in einer ähnlichen Angelegenheit als Zeuge
vernommen , habe aber die Namensnennungen ebenfalls aus An -

ordnung seiner Vorgesetzten unterlasse » müssen .
Vertheidiger : Es würde sich fragen , ob eine Ab -

lehnung hier erlaubt ist , meines Wissens nach ist eine solche nur
gestattet , wenn die Sicherheit des Reiches oder eines
Bundes st aates durch die Namensnennung ge -
fährdet ist , was doch wohl hiernichtderFall
sein kann .

Der Gerichtshof giebt dem Antrage st att , ist
aber der Meinung , daß das Ablehnungsrecht hier am Platze sei .

Der Polizeikommissar Römer hat die Versammlung am
22 . August 1893 überwacht , die von einein gewissen Klose an -

gemeldet war , der damalige Vorsitzende sei Henning gewesem
Auf der Tagesordnung habe die Gründung eines Diskutirklubs

gestanden . Der Plan habe aber wenig Anklang gesunden , denn
viele seien gegen die Gründung jedes Vereins gewesen , schon
aus dem Grunde , weil ein solcher doch bald wieder aufgelöst
worden würde . Die jüngeren Genossen würden am besten durch
öffentliche Versammlungen und den Verkehr mit älteren Genossen
herangebildet . Der Zeuge weiß sich auch noch , wenn auch nicht
mit Details , darauf zu besinnen , daß aufreizende und ver -
ächtliche Reden gegen die Sozialdemokraten
gehalten wurde n.

Vertheidiger : Erinnern Sie sich vielleicht noch , daß
ein auswärtiger Referent die Gründung von Gewerkschaften
empfahl , dies aber abgelehnt wurde , weil die Partei Gegnerin
jeder Organisation sei ? — Zeuge erinnert sich dessen nicht .

Polizeikommissar Zill hat gleichfalls eine Versammlung
der revolutionären Sozialisten am 21 . Mai 1893 beaufsichtigt
und bekundet , ein gewisser Litfin habe u. a. in seiner Rede
damals gesagt , die große Masse sei nicht organisalionsfähig , die
sei zu stumpf und schlapp , die müsse ausgerüttelt und aufgeklärt
werde » . Zwischen Sozialdemokraten und Anarchisten sei kein

großer Unterschied zu machen . Kommunismus sei nicht sein
Ideal , sondern freie Entfaltung aller wirthschafllichen Kräfte .
Die n ä ch st e Aufgabe für die U n a b h ä n g i ge »
sei die , in ö g l i ch st kräftig in die Agita¬
tion einzutreten , n in dem Volke klar zu
machen , daß die Interessen desselben nicht
mehr von der Sozialdemokratie vertreten
werden können . Rathmann habe ausgesprochen , der freie
Sozialismus werde . entschieden zum Anarchismus übergehen .
Ostrowski aus Braunschweig habe geäußert , mit ihren Endzielen
würden die Unabhängigen noch etwas hinter dem Berge halten
müssen . Dann sei über den Namen der Partei diskutirt .
Weisheit aus Berlin habe den Namen „Anarchistische
Sozialisten " vorgeschlagen ; Nichter von ebenda aber
den Namen „ Kommunisten " . Weiter führte der letztere
aus : Die Hauptsache sei , zu wissen , wie viele man hinter sich
habe , die eventuell ihr Leben für die Sache lassen würden . —

Litfin betonte , man müsse möglichst viele hinter sich haben , die
da wissen , was sie wollen ; bei einer Revolution würde die große
Masse mit denen gehen , die den Anstoß dazu gegeben hätten .
Dieser Gesinnung entsprechend sei dann noch eine Resolution an -
genommen worden , in welcher „die Konferenz der unabhängigen
Sozialisten " die Redaktion des „Sozialist " aufforderte , die
Tagesfrage » weniger theoretisch und philosophisch , dafür mehr
praktisch zu behandeln und dadurch für die revolutionäre Propa -
ganda unier denjenigen Proletariern , welche nicht über eine aka -
demische Bildung verfügen , möglichst viel zu gewinnen .

Polizeikommissar von d e r O st e n war mit der Ueber -
wachung der öffentlichen Versammlung vom 2ö . November 1894
bei Holze betraut . Er bekundet , dieselbe habe Leiten -
rolh einberufen , Kohlinann sei der Hauptredner gewesen .
Gegenwärtig waren 49 Männer , 29 Frauen und 1 Kind .
Zuerst habe Rathmann die Versammlung aufgefordert , sich
zur Ehre ihrer Tobten von den Plätzen zu erheben , was auch
geschehen sei . Kohlmann habe über den Ministerwechsel und die

Arbeiterbewegnng gesprochen und dargelegt , sie fänden sich nur
in geringer Anzahl zusammen , aber sie wären alle gleiche Männer ,
die sich seit Jahren kennen und wüßten , was der einzelne für sie
sei . . . Sie seien aus den Reihen ' der Sozialdemokraten ans -
geschieden , weil diese vom streng revolutionären Standpunkt ab -
gekommen seien und den Klassenkampf nicht scharf genug führten .
Die Sozialiften würden jetzt viel humaner behandelt , sie würden
nicht mehr sehr scharf überwacht , während man den Unabhängigen
jedes Wort kontrollire . Alle Verhältnisse seien unsicher , der
Minister , hinter dem heute noch der Monarch stehe , der falle
morgen . Die Ausnahmegesetze seien Zwangsjacken für freie
Geister . Die Führer der Sozialdemokraten feien
alle korrumpirt . Nur der Anarchismus sei das Edle ,
Reine , er wolle eine freie ' Gesellschaft ohne Standcsunterschiede , Auf -
hören jedes Druckes , volle Frucht ( ?) der Arbeit für den Arbeitenden ,
freies Genießen nach eines jeden Willen , nur geregelt durch die
Vernunft . In dieser Versammlung sei auch über die Kranzspende
an Bremer berathen worden . Ein Theil habe dafür gestimmt ,
weil man den Verstorbenen als selbstlosen Vorkämpfer der Ar -
beiterbewegung ehren müsse . Ein anderer Theil habe darin eine
gute Gelegenheit erblickt , mit einer Demonstration an die Oeffent -
lichkeit zu treten , und ein dritter Theil habe sich ablehnend ver -
halten . Es ist dem Zeugen auch vorgekommen , als sei eine
Sammelliste für den Zweck herumgegangen , er habe dies aber
nicht feststellen können .

Der Polizei - Affcssor Simeon aus Köln , früher hier Kam -
missar , weiß sich nur noch dunkel der Vorgänge in der von ihm
überwachten öffentlichen Versammlung am 29 . Juni 1892 im
Eiskeller zu erinnern . Gegenwärtig ist ihm aber noch , daß die
Redner der Unabhängigen scharf gegen die fraktionellen
Sozialdemokraten losgingen und dadurch viel böses Blut bei
den anwesenden Sozialdemokraten machten .

Polizeikommissar Schäffer hat Dienst in mehreren öffentlichen
Versammlungen der Unabhängigen gehabt und bekundet zuerst
über die vom 5. November 1893 . Henning sei der Einberufer
gewesen . Erschienen waren 30 Männer und 6 Frauen . Auf der
Tagesordnung habe Diskussion über Demokratie und Anarchie
gestanden . Der Drechsler Albert Nichter habe die Sozialdemo -
kratie eine Zwangsjacke in veränderter Form genannt , welche
keine Freiheit gewähre , er liebe aber Freiheit und Herrschasts -
losigkeit . Bäurer habe sich einen Vollblut - Anarchisten genannt .

Es sei auch die Bemerkung gefallen : „ Die Sozialdemokraten sind
Schweine . " Paul habe den Redner mit dem Zwischenruf unter -
brachen : „ Wo kriegen wir die ersten Bomben her ? " und dann
später ausgeführt : wir haben mit den Sozialdemokraten ge -
krochen , wir erstreben die Anarchie . . . Laßt uns mal Hand ans
Werk legen , die Menschheit korrigiren und zeigen , daß wir keine
Null sind ; laßt uns mal aufraffen und Zug in die Bewegung
bringen , anstatt Hochs auf den Kaiser auszubringen . Sie hätten
dann noch über die Sozialdemokratie gespottet , die fromm werde , mit
dem lieben Gott arbeite , den Pastor Schall aus Bahrendorf zu den

Versammlungen einlade und Leute anzeige , die bei den Hochs
auf den Kaiser sitzen blieben . — Auf Wunsch des Angeklagten
Paul , der es bestreitet , den Zwischenruf gethan zu haben , fragt
der Vorsitzende den Zeugen immer und immer wieder , ob er sich
nicht in der Person , irren könne , ob wirklich die Person , die den

Zwischenruf gethan habe und diejenige , die nachher die von Paul
zugegebenen Aeußerungen gethan habe , identisch gewesen seien .
— Zeuge hält einen Jrrthnm für ausgeschlossen , er habe zu -
erst die Person des Zwischenrufers feststellen wollen , als sich der -
selbe aber bald daraus zum Wort gemeldet hätte , habe er sich gesagt :
Na nun ersährst du ja so wie so , wer das ist . Paul sei wie die

Versammlung überhaupt in erregter Stimmung gewesen , er habe
den Eindruck gemacht , als wolle er gleich alles niedermetzeln .
Er — Zeuge — habe ihn schon vorher beobachtet und später
am Aeußern sowohl wie an der Stimme wiedererkannt .

Die zweite der vom Komissar S ch a e f f e r überwachten Ver -

sammlungen fand am 20. Oktober 1893 statt . Anwesend waren
27 Männer und 4 Frauen . Auf der Tagesordnung habe der
wirthschaftliche Kanipf des Proletariats gestanden . Vorsitzender
sei Leitenrolh gewesen . Max Schneider habe vorgeschlagen ,
schristltch und mündlich mehr zu agitiren , damit das anarchistische
Lager größer werde , bis die Sozialdemokraten einsähen , daß sie
von ihren Führern betrogen würden . Der Tischler Bernhard
habe darauf in erregtem Tone gesprochen , so lauge sie den gegen -
wältigen Klassenstaat nicht stürzte », so lange blieben sie im Elend .
Die Anarchie sei eine Nothwehr gegen die bestehende Ordnung .
Die Richter richteten ungerecht und ständen im Dienst des

Kapitals . Ferner habe er Beleidigungen gegen das Pfaffenthum
und den deutschen Kronprinzen ausgestoßen . Dann habe der

Anarchist Werner seine bekannte aufreizende Rede gehalten , in
der er u. a. den Zeugen und die Schutzleute aufforderte , ihre
Röcke auszuziehen und den Fahnen der Anarchie zu folgen .
( Wegen dieser Rede ist Werner schon abgeurthcilt . ) Beifall der
Versammelten bei Werner ' s Worten hat Zeuge nicht bemerkt .

Schluß 8 Uhr abends .
In dem Anarchisten - Strasprozeß wird am Dienstag mit der Be -

weisaufnahme fortgefahren ; und der Anfang mit nochmaliger Ver -
nehmung des Polizeikommissars v. d. O st e n gemacht . Er be-
kündet , daß in der von ihm überwachten Versammlung die Rede
von einer Agitation in Ottersleben gewesen sei . Kayser habe
allein oder mit Dienemann zusammen eines Tags 15 « Exem¬
plare des „Sozialist " vertheilt und die hätten nicht einmal ge-
reicht . Im übrigen sei es selbstverständlich , daß die Olterslebener
Genossen unterstützt würden , man möge sich deshalb nur an den
Vertrauensmann Kayser wenden .

Der Vorsitzende verliest den Bescheid des Polizei -
Präsidenten , der es auf grund der Strafprozevordnuug
ablehnt , die Zeugen zur Nennung der Namen
von Gewährsmännern z u ermächtigen .

Zenge Inspektor Schmidt hat , weil die Angeklagten gestern
den Besuch der geheimen Versammlung in der Böhmischen Bier -

Halle mit so großer Entschiedenheit leugneten , Nachfrage bei

seinen Gewährsmännern gehalten und erfahren , daß die Ver -

sanunlung in dem Zimmer rechts vom Eingang nach der Stephans -
brücke zu staltgefunden habe . Anwesend seien für Magdeburg
gewesen Bäurer , für Buckau Schneider , Kayser für Sudenburg ,
sowie Henning und Rathmann für Neustadt gewesen . Der Zeuge
erwähnt dann noch eine geheime Versammlung der „ Unabhängigen " ,
die am zweiten Weihnachtsfesttage bei Becker in der Schrvtdorser -
straße getagt habe und der Paul , Veelmann und Schneider bei -

gewohnt hätten . Der bekannte Anarchist Rieke aus London habe
gesprochen und zwar über die Propoganda der That . Ferner
hätten Rabe aus Zürich , sowie Weisheit ans Berlin geredet .
Zweck der Versammlung sei die Berathung über das Wieder -
erscheinen des „Sozialist " gewesen . Rieke habe ausgeführt , daß
das Organ bestehen bleiben müsse , um bei einer etwaigen Propa -
ganda der That den nöthigen Zusammenhang zwischen den Ge -

nossen herzustellen . Kayser sei dann im Januar d. I . nach Berlin

gereist , wahrscheinlich zu denselben Zwecken .
Kays er will von dieser Versammlung nichts wissen , Rieke

auch nicht gesprochen haben . Er sei in Berlin gewesen , um

Freunde zu besuchen . Rieke sei als Polizeispitzel verdächtig und

ihnen in einer Nummer des „Sozialist " als solcher bezeichnet
worden , sie seien somit vor ihm gewarnt gewesen .

Zeuge Inspektor Schmidt hat einen Artikel ähnlichen
Inhalts im „ Vorwärts " gelesen . Bäurer und Holze ,
die garnicht mehr in der Metallbranche thätig wären ,
seien Mitglieder des jetzt eingegangenen Vereins der
Metallarbeiter Magdeburgs gewesen , trotzdem nach den

Paragraphen der Statuten nur in der Branche thätige Arbeiter Mit -

glieder sein konnten . Thalsächlich seien von den 14 Mitgliedern
9 Anarchisten gewesen . Der Verein sei von Henning angemeldet
gewesen und bald wieder wegen Mitgliedermangels eingegangen .

Der Polizeikommissar W e i n e r t hat dieselben Feststellungen
betreffs des Metallarbeiter - Vereins und der geheimen Versamm -
lung bei Becker gemacht und bestätigt die Aussage des Inspektors .

Polizeikommissar Zabel war mit der Ueberwachung der

Versammlung vom 14. Juni 1894 betraut . Diese war von

Leitenroth einberufen , der Anarchist Krüger ans Altona habe
als Redner über das Thema „ Die Gesellschaft und der

Anarchismus " gesprochen . In seinen den Klassenhaß aufs ärgste
schürenden Ausführungen habe er sich schließlich zu den

Sätzen verstiegen : „ Gegen diese Gesellschaft seien Worte

genug gefallen , jetzt wolle man Thaten sehen und einen

krüsligen Ruf erschallen lassen . der an allen Orten
der Erde zünden müsse . Die Sozialdemokratie helfe Gesetze
machen und flicke an den heutigen Zuständen herum . Der Leib
der heutigen Gesellschaft sei aber schon in Fäulniß übergegangen ,
ein tiefer Schnitt allein könne helfen und die Eiterbeulen be -

seitigen . Anarchie sei ein Fremdwort und bedeute herrschaslslos ,
der Sozialismus mache nie vollkommen frei . In der Anarchie
gebe es keine Gesetze , keinen Polizeistock und keinen Staats -
anwalt . Es gäbe nur ein Gesetz , das freie Naturgesetz , das

freie Genußrecht . " Dann habe der Redner versucht die Blutthaten
und Attentate zu entschuldigen . Ex — Zeuge — habe sich
schließlich , als die Reden immer heftiger wurden , genölhigt
gesehen , die Versammlung aufzulösen .

In ähnlichem Sinne hat sich Krüger in der von dem Zeugen
Polizeikommissär Schön überwachten Versammlung am 11. Jnli
1894 ausgesprochen . Er hat dort besonders scharf die
Führer der Sozialdemokratie angegriffen
und gesagt , diese hätten keine Ziele mehr
und wenn sie noch eins hätten , so s e i e s d e r
P l u t o k r a t i s m n s. Ter Staat schütze die Juteressen -
gruppen , wie z. B. das Kapital . Der Sozialdemokrat habe
aber seinen natürlichen Boden verlassen und sei eine Interessen -
gruppe geworden . Der Anarchismus wolle keine Bevorinundiing .
Tie Gesetze allein stempelten eine That zu einer guten oder
bösen . Sie allein hinderten den Menschen daran gut und edel

zu sein . Redner habe auch über die freie Liebe gesprochen und
gesagt , wer eine Verbindung schließe , müsse diese auch wieder
lösen können . Auch hier wird über Ravachol und die Attentate
gesprochen , die Krüger zu entschuldigen versuchte . Er habe
dann auf die sozialdemokratische Presse geschinipst , die über die
Ermordung Carnot ' s spaltenlanhe Berichte bringen , über ein
großes Grubenunglück aber nur einige Zeilen gebracht habe .

Es wird dann der Artikel des „Sozialist " verlesen , in dem
die Genossen vor Rieke als Polizeispitzel gewarnt wurden . Der

sich als vielfach verfolgter , immer flüchtiger Mensch hinstellte ,

thatsächlich aber im Dienst der Polizei reise und schon viele Ge -

nossen derselben überliefert habe . Jetzt sei er wahrscheinlich
wieder im Dienst der Londoner Polizei nach Amerika gegangen .

Polizeikommissar H o p f e berichtet über die Bersaninilung
vom 4. November 1894 , wo Bäurer sich als Gegner jeder Autorität
bekannt habe , aber der Meinung gewesen sei , mit Gewaltakten

sei nichts zu erreichen , Aufklärung sei eine bessere Waffe als

Dynamit und Boniben , wogegen Veelmann sich mit den Worten

gewendet habe , wenn man so lange warten wolle , bis die Zu -
stände von selbst in bessere Verhältnisse hineinwachsen würden ,
könne nian lange warten , man müsse wissen , was man zu thun
habe , wenn man stark genug sei . Der gewöhnliche Arbeiter ver -

lange von Anarchisten , daß etwas geschehe . Ihm sei Zcntes mit
der Ausführung beigesprungen : sein Standpunkt sei , wenn er

noch einmal von einem Kapitalisten gedrückt werde , dann werde
er ein Exempel statuiren .

Es werden noch mehrere öffentliche Versammlungen be -

sprachen , von denen die Polizeikomniissare gleichfalls bekunden ,
es seien aufreizende Reden gegen die Führer der Sozialdemo -
kraten , die sozialdemokratische Presse und die herrschende Gesell -
schastsordnung geführt und mit großem Beifall aufgenommen
worden .

Entlastungszeuge Zimmerpolier ( der Name fehlt im Bericht ) ,
Arbeitgeber des Paul , giebt diesem das Zeugniß eines willigen ,
geschickten und friedlichen Menschen .

Auf die nun folgende Frage des Vorsitzenden , welcher poli -
tischen Partei er angehöre , entgegnet Zeuge , der deutschsreisiunigen .
Er habe einmal Paul mit einem anderen Arbeiter über Politik
sprechen hören und ihm dies untersagt , da er — Zeuge — ein
Freund des Friedens sei .

Es werden dann noch zwei Mitarbeiter und Bekannte Paul ' s
vernommen , die auf Befragen erklären , sie seien weder An -
archisten noch Sozialdemokraten . Auch sie schildern Paul als
friedliebenden , guten Menschen .

Vor Entlassung dieser Zeugen entspinnt sich eine Debatte
zwischen dem Ersten Staatsanwalt und dem Vertheidiger dar -
über , ob die Kosten dieser von der Vertheidigung geladenen Zeugen
aus die Staatskasse zu nehmen seien oder nicht .

Der Gerichtshof beschließt , die Kosten der Staatskasse auf -
znerlegen .

Der Gerichtshof beschließt nun die Verlesung der beschlagnahmten
Schriften event . der in der Anklage angezogenen Stellen der -
selben ; es sind dies verschiedene Nummern des „ Sozialist " ;
7 Exemplare : Gott und der Staat , von Bakunin ; 63 Exemplare :
Revolutionäre Regierungen , Heft 1 der anarchistischen Bibliothek ;
63 Exemplare : An die jungen Leute , Heft 2 ; 63 Exemplare :
Der kommunistische Anarchismus , Heft 3 ; 5 Exemplare :
Anarchistische Moral , Heft 4 ; IS Exemplare : Das Lohnsystem ,
von Peter Krapotkin , Heft S ; IS Exemplare : Die Zeit der
Anarchisten , Heft 6.

Der Erste Staatsanwalt stellt den Antrag , die Oeffentlichkeit
während der Zeit der Verlesung auszuschließen , da eine Ge -

fährdung der öffentlichen Ordnung eintreten könne . Von seilen
der Angeklagten wird heftig dagegen Protest erhoben . Der Ver -

theidiger bittet , den Antrag abzulehnen , da von einer Gefährdung
der öffentlichen Ordnung wohl nicht die Rede sein könne , denn
das Publikum im Zuschauerraum gehöre wohl gänzlich der Partei
der Angeklagten an und kenne die Schriften . Der Erste
Staatsauwalt entgegnete darauf , es sei durchaus nicht
festgestellt , daß nur Parteigenossen der Angeklagten
anwesend seien . Es sei ihm aher auch weniger um
die paar Menschen im Zuschauerraum zu thun , sondern
um die anwesenden Vertreter der Presse . Wenn die

Schriften in öffentlicher Sitzung verlesen würden , so würden sie

möglichenfalls morgen in hiesigen und Berliner Zeitungen ver «

öfsentlicht sein und einen größeren Gefallen könne man den An -

geklagten ja garnicht thun .
Verth . : Es ist doch durchaus nicht gestattet , verbotene

Druckschriften , die in öffentlicher Sitzung verlesen werden , durch
die Presse zu veröffentlichen .

Der Erste Staatsanwalt meint , daß sei eine Sache
für sich , ob eine solche Veröffentlichung strafrechtlich verfolgt
werden würde , oder nicht . Es gälte eine solche zu verhindern
und den Vertretern der Presse die Ausrede zn nehmen , sie hätten
geglaubt , was öffentlich verlesen würde , könnten sie bringen .
Kayser wirft noch ein , die Druckschriften seien wieder freigegeben ,
was der Staatsanwalt bestreitet . Kayser meint ferner , die frag -
lichen Stellen seien schon einmal öffentlich verlesen und zwar bei

Gelegenheit der Berathung der llmsturzvorlage im Reichstage .
Der Erste Staatsanwalt wendet ein , was im Reichstag gestaltet
sei , wäre es noch lange nicht in Gerichtsverhandlungen .

Der Gerichtshof beschließt Ausschluß der Oeffentlichkeit wäh -
rend der Verlesungen , gestattet aber den Vertretern der Presse
anwesend zn bleiben . Der Vorsitzende verwarnt dieselben aber
unter Hinweis auf den Z 175 der Strafprozeß - Ordnung , etwas
von dem unter Ausschluß der Oeffentlichkeit verhandelten zu ver -

öffentlichen .
Der Antrag der Angeklagten , ihren Angehörigen die An -

Wesenheit zu gestatten , wird abgelehnt .

Versammlungen .
tz >«rtt »«v Nadfahrer - 0Z«noIs - >«kchakt „ Solidarität " , abendi

e!; Uhr Sitzuna im Restaurant Roll , Waldemarstrabe 61. Vortrag : „Die
SB. 91. -®. S. und die Arbetler - Radlahrer Deutschlands .

Landsmannschaft der Schleswig - Kolsiriner z» Herlin . MUtwoch ,
den 2g. August , abends es; Uhr : Zusammentunst der Schleswlg - Holflelner tm
„ Kommandanlen - Varten " , Kommandantenstr . lo —il .

Depesilzett und lelzke Llachrichken .
Frankfurt a . M. , 27. Anzust . ( W. T. V. ) Die „ Frank¬

furter Zeitung " meldet aus Mailand : Vom 29. . bis 31 . August
findet hier der internationale Eisenbahnarbeiter - Kongreß statt .
Theilnehmer sind angemeldet aus England , Frankreich , Spanien ,
der Schweiz und Oesterreich - Ungarn . Aus Deutschland trafen
Zustimmungsadressen ein .

Boll » , 27 . August . ( B. H. ) In der letzten Nacht ist in
Bruel ein Arbeiter auf der Straße erstochen worden . Zwei Per -
sonen wurden als der That verdächtig verhaftet .

Thorn , 27. August . ( B. H. ) Zeugfeldwebel Böttcher wurde
vom hiesigen Militärgericht zu N/s Jahren Festungshaft , Degra -
dation und Versetzung ii » die zweite Klasse des Soldateustandes
verurtheilt , weil er lange Zeit Patronenhülsen an Händler ver «
kaufte und den Erlös für seine Person verwendete .

London , 27 . Aug . ( W. T. B. ) Die „ Times " meldet aus Rio de
Janeiro , daß der Friedensvertrag zwischen der brasilianischen
Regierung und den Aufständischen der Provinz Rio Grande von
den Anhängern des Generals Castilhos im Kongreß heftig
getadelt wurde . Wenn die Regierung die Freunde des Generals
Castilhos nicht im Zaume zu halten vermag , so dürfte der Friede
nicht von langer Dauer sein .

London , 27. August . ( B. H- ) Infolge des angeblich an -
archistischen Attentats in Paris gegen einen Bureauvorstcher
des Hauses Rothschild entivickelt die Polizei eine verdoppelte
Thäligkeit in der Ueberwachnng der Anarchisten . Eine spezielle
Brigade von Geheimpolizisten ist mit der Kontrolle sämmilicher
verdächtiger auswärtiger Anarchisten in London und den Provinz -
städten thätig .

Nelv Dork , 27 . August . ( B. H. ) Die britische Barke „ Stuart
Cäcilie Quick " wurde bei der Insel Lobos an der Küste von
Peru durch chilenische Kriegsschiffe am Einladen von Guano
verhindert und die Mannschaft in Haft genommen . Der Besehls -
Haber der Kriegsschiffe stellt die Behauptung auf , daß die Insel
nicht zu Peru , sondern zu Chile gehöre .
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Uoltstfes .
Heute , am Mittwoch Abend , wird eine juristische

Sprechstunde abgehalten .

Agnes Wabnit ; . Heute vor einem Jahxe , am 23. August
1834 , erschütterte die Kunde von dein plötzlichen unter so er -
greifenden Verhältnissen erfolgten Tode von Agnes Wabnitz die
ganze arbeitende Bevölkerung Berlins . Heute , an ihrem Jahres -
rage werden Taufende mit Wehmuth dieser so seltenen Pcrsön -
lichkeit gedenken und das stille Grab auf dem Friedhose der
Freireligiösen Gemeinde in der Pappel - Allee wird Zeugniß ab -
legen von der Liebe und Verehrung , welche die dort nach
vielem erduldeien Leid und Ungemach sanft Schlummernde bei
de » Lebenden hinterlassen hat . Bei dem hohen Jnter -
esse , welches Agnes Wabnitz weit über die Kreise des Pro -
letariats hinaus , für dessen Rechte und Interessen sie kämpfte ,
erregte , dürfte es vielen willkommen sein , über die letzten Lebens -
tage , fast könyte man sagen , Lebensstunden , einige authentische
Mittheilungen zu erhalte ».

Es war am 26. August 1894 , als Agnes Wabnitz zum
letzten Male als Referentin in einer Gewerkschaftsversammlung ,die im Deigmüller ' schen Saale tqgte , fungirte . Sie erklärte hier ,
auch bei ihrer diesmaligen Strafe keine Gefängnißkost zu sich
nehmen zu wollen . Nachdem die Redneri » das Podium verlassen
halte , wurde sie von Frauen und Mädchen umringtund in einen Nebensaal geleitet . Schluchzend fiel hiereine nach der anderen der wegen Majestätsbeleidigung

zu zehninonatiger Gefängnißstrafe Verurtheilten in die Arme .
Von allen Lippen ertönte der leidenschaftliche Wunsch : „ Fräulein ,
uns zu Liebe lassen Sie ab von Ihrem Vorhaben und essen Sie
die bittere Gefängnisikost . " Fräulein Wabnitz , welcher noch eine

Anzahl Blumensträußchen überreicht worden waren , riß sich tief
bewegt los und verließ nach einem herzlichen Zlbschiedsgrußedas Lokal , begleitet von einigen Versanunlungstheilnehmern . Am
Rathhause angelangt , ersuchte Fräulein Wabnitz ihre Begleiter ,
sie zu verlassen , da sie einem in der Gesellschaft befindlichen , ihr
bekannten Herrn noch manches mitzutheilen wünsche . Dieser
schreibt uns nun über dieses sein Zusammensein nnt Fräulein
Wabnitz das folgende :

Ohne ein Wort zu wechseln gingen wir zunächst durch einige
Straßen . Endlich begann meine Begleiterin : „ Sie können sich kaum
denken , was ich in meinem Leben , besonders während der letzten
Jahre , erduldet habe . Schutzlos dastehend , nur mir selbst über -
lassen , mußte ich die gröbsten Schmähungen über mich ergehen
lassen . Hieß man mich doch höhnend „ Die Jungfrau mit zwei
Kindern r Und wer sind diese Kinder ? Die Kinder meines
verarmten Bruders ! Fast wöchentlich erschienen bei mir Beamte
der Kriminalpolizei unter irgend einein Vorwande , „ meiner "
Kinder wegen ! Durch derartige Drangsalirungen gezwungen ,
mußte ich häusig meine Wohnung ivechseln und ein fast unstätes
Leben führen . Welchen Hohn mußte ich ertragen , weil ich von
Natur lang aufgeschossen und hager bin und auch mein Organ
nicht als wohlklingend bezeichnet werden kann . Witzblätter

brachten Karrikaturen von mir . Ich werde nur noch wenige Tage
leben . Ich glaube und weiß daß viele meiner Freundinnen und
Freunde Kränze in meine Gruft legen werden . Ach , theilen
Sie es doch allen mit , daß ich keiner Kränze bedarf . Giebt
es ja doch so viele Hungernde in Berlin , die durch das Geld ,
welches die Kränze koste », wenigstens für einen Tag ihre »
Hunger stillen könnten . "

Mittlerweile waren wir bis zur Keibelstraße gelangt . Fräul .
Wabnitz deutete mit der Hand auf ein Kellerlokal , hinter dessen
Fenstern rolhe Ampeln ihr vielsagendes Dämmerlicht leuchten
ließen , und sagte : „ Sehen Sie , deswegen habe ich meine Woh -
nu , ig gerade in dieser Straße gewählt , um täglich das Lokal vor
Augen zu haben , dessen Einrichtung mich zu den Aeußerungen
veranlaßte , die meine Bestrafung wegen Majestätsbeleidigimg
herbeiführten . Und wie harmlos waren diese Worte , die aus
das Unpassende hinwiesen , daß in einem solchen Lokale die Bilder
regierender Fürsten hängen . Ich kam in dieses Lokal
zur Zeit der Kellnerinnenbewegung , um mich persönlich von
der Wahrheit dessen zu überzeugen , was ich über das Wesen
solcher Lasterhöhlen gehört hatte und um den Versuch zu machen .
die unglücklichen Geschöpfe aus ihrem Sumpfe zu erretten . Der
mir gemachte Prozeß hat für mich unsägliches Elend im Gefolge
gehabt . Sie wissen , daß man mich einsperrte , im Gefängniß
schrecklich behandelte , mich sogar ins Irrenhaus schleppte , aus
welchem ich jedoch wieder infolge des Einspruchs , den mein
Rechtsvertreter und fast die gesammte Presse erhob , wieder befreit
wurde . Doch nun , mein Herr , sage ich Ihnen Lebewohl ! Viel -
leicht sehe ich Sie morgen Vormittag um 16 Uhr . Um diese
Zeit wolle » mich eine Anzahl meiner engeren Freundinnen
und Freunde nach dem Gefängniß begleiten . " Mit einem
warmen Händedrucke schieden wir von einander , — ich habe sie
lebend nicht wiedergesehen .

Am anderen Morgen fand ich mich zur bestimmten Zeit in
der Wohnung des Fräuleins Wabnitz ein , woselbst sich eine größere
Anzahl Freundinnen und Freunde eingefunden hatten , um Agnes
Wabnitz auf ihrem schweren Gange nach dem Gefängniß das
Geleit zu geben . Uns wurde jedoch die befremdende Mit -
theilung seitens der Wirthin gemacht , daß sich Fräulein Wabnitz
bereits früh am Morgen aus der Wohnung entfernt habe . Ueber
ihren Verbleib vermochte niemand Auskunft zu geben . Am
Abend desselben Tages durcheilte Berlin die Trauerbotschaft , daß
die so viel Verfolgte auf dem Friedhofe der Märzgefallenen im
Friedrichshain sich vergiftet und ihren Leiden freiwillig ein Ziel ge -
setzt habe .

Tie Parteigenossen von Charlottenburg werden dringend
ersucht , für die Durchführung des Volksversammlungsbeschlusses
in bezug auf die P a r t e i s p e d i t i o n Sorge zu tragen . Ei »
großer Theil von Abonnements gehe » uns noch verloren , nndles
ist somit Pflicht , in Bekanntenkreisen dafür zu sorgen , daß außer
dem „ Vorwärts " . „ Jakob " , „ Volksblatt für Tcltoiv - Beeskow " sc.
auch die gesammte übrige Literatur von dem Parteispediteur ,
Genossen Scharnberg , Wilmersdorferstraße 124 , Hof III .
entnommen wird . Abonnements giebt man entweder bei de »

Botenfrauen oder in den bekannten Zahlstellen des Wahlvereins
und auch beim Parteispeditenr selber auf . Für pünktliche
Lieferung ist Sorge getragen . Rückständige Gelder für frühere
Abonnements und Lieferungen sind nur an die mit Quittungen
versehenen Botenfrauen oder an den Genossen Schaniberg zu
entrichten .

Prompte Justiz . Am 3. Januar 1895 wurden in der

Buchhandlung des „ Vorwärts " 221 Exemplare des Kegel ' s ch e n

Liederbuches beschlagnahmt . Seitdem sind jetzt glücklich

nahezu dreiviertel Jahre ins Land gegangen , ohne daß die Buch -

Handlung des „ Vorwärts " weiter was davon gehört hätte , als

daß vor einigen Monate » deren Leiter kommissarisch vernomnie »

wurde . Schon damals kounte derselbe darauf hinweisen , daß

durch Reichsgerichts - Urtheil die Beschlagnahme hinfällig ge -

worden , da die Anklage des Staatsanwalts gegen eine andere

Buchhandlung wegen Verbreitung desselben Liederbuches endgiltig

zurückgewiesen sei . Aber diese 221 Liederbücher sind und bleiben

seit 6 Monaten konfiszirt . Zwar werden die Liederbücher jetzt

anstandslos von anderen Buchhändlern verkauft , für die Buch -
Handlung des „ Vorwärts " aber gilt noch heute die Beschlag -

nahme - Verfügung vom 8. Januar . Nicht ganz so schlimm steht
es mit der M a i n u m m e r des „ Wahren Jakob " . Auf

Requisition der Breslauer Staatsanwaltschaft wurde sie

hier in der Buchhandlung des „ Vorwärts " — freilich

nur in 19 Exemplaren — beschlagnahmt , bis heute aber nicht

zurückgegeben , obgleich die Staatsanwaltschaft in Breslau

Zeitungsnachrichten zufolge die Anklage wegen der Straflosigkeit
des Inhaltes hat fallen lassen müssen . Wie lange wird die

Buchhandlung des „ Vorwärts " noch warten müssen , bis Staats -

anwaltschaft und Polizei Zeit zur Erledigung dieser schwierigen

Angelegenheit gefunden haben werden ? Es ist doch eine

Anomalie , die den Respekt vor den Behörden und deren An -

ordnungen kaum erhöhen dürfte , wenn in der einen Buchhand -

luug ruhig verkauft werden kann , was in der anderen beschlag -

» ahmt ist . Oder sind Staatsanwaltschaft und Polizei geschäftlich

so überbürdet , daß sie solche einfachen Dinge in acht Monaten

nicht erledigen könne » ? Warum spürt man davon nichts , wenn

es ans Beschlagnahmen geht ! Hei — wie rasch zog die Polizei

schaarenwcise zur Beschlagnahme der Maifest - Zeitung aus , und

welche nutz - und erfolglose Mühe war ' s ! Was damals in wenig

Tagen entschieden werden konnte , dauert jetzt mehr als ebenso
viele Monate . Trotzdem leben wir aber „ im Zeichen des Ver -

kehrs " . Es fragt sich blas , welchen ?

An die Genosse » des zweite » Berliner Wahlkreises .
Nächsten Sonntag , den 1. September , veranstaltet der Wahl -
verein einen Ausflug »ach Schmargendorf ins „ Nestau -
rant Sanssouci " , wozu die Mitglieder zwecks zahlreicher
Theilnahme freundlichst eingeladen werden . Der Vorstand .

Wegen des Attentates auf den Polizei - Obersten Krause
haben auch in Rixdorf Verhaftungen stattgefunden . Bei den
dort in der Steinmetzstraße wohnenden Metallschleifern Karl und
Wilhelm Hübner wurden Haussuchungen vorgenonune » , welche
zwar resultatlos verliefen , dennoch aber die Verhaftung der
beiden und deren Stiefvaters zur Folge hatten . Gleichzeitig
wurde der hier in der Lichterfelderstraße wohnhafte Mechaniker
Oskar Fiebig , d en man für den Verfertiger der Höllenmaschine
hielt , verhaftet , während die beiden Brüder Hübner die Absendung
besorgt haben sollten . Das Verhör , zu welchem der Restaurateur
Gustav Schulz , Wasserthörstr . 55 , als Belastungszeuge geladen
war , zog sich bis nachmittags 3 Uhr hin und endete mit der

Freilassung der Verhasteten , da sich ihre völlige Schuldlosigkeit
herausstellte . Die Verhaftungen erfolgten auf grund eines
anonymen Schreibens , welches fälschlicherweise
nüt dem Namen des bei dem Stiefvater der Gebrüder Hübner
beschäftigten Hausdieners unterzeichnet war . Es scheint somit nur
ein gemeiner Racheakt vorgelegen zu haben .

Die zur diesjährigen Berufs - » nd Gewerbezählnng
ausgesüllten Listen haben bei näherer Durchsicht in zahlreichen
Fällen offenbare Unrichtigkeiten ergeben , obwohl sie von eigens
bestellten Zählern schon bei der Abholung vom Haushaltungs -
vorstände an Ort und Stelle geprüft worden sind . Allerdings
konnte diese Prüfung nur eine oberflächliche sein . Der Berliner
Magistrat hat nun «ine größere Anzahl von Personen ( 46 Leute
ä 4,50 M. Diäten und bis zu 2 M. Pferdebahngeld ) beauslragt ,
die zu Zweisein Anlaß gebenden Listen durch Nachfrage in den
betreffenden Haushaltungen richtigzustellen . Die Beauftragten
klagen indeß darüber , daß ihnen hierbei vielfach Schwierigkeiten
von den Haushaltungsvorsländen in den Weg gelegt iverde ».
Es ist jedoch rathsam , die gestellten Fragen , soweit sie sich auf
Zwecke der Berufs - und Gewerbezählnng beziehen , auch jetzt noch
zu beantworten .

Zur freien Arztwahl in Berlin schreibt die „ Medizinische
Reform " : Die Veriragsverhandlungen zwischen den Kassen und
dem Verein Berliner Kassenärzte scheinen auch in diesem Jahre
durch das Eingreifen der Aufsichtsbehörde erschwert zu
werden . Nachdem die Betriebsergebnisse der unter Aufsicht
des Magistrats stehenden 5Iassen zusammengestellt und veröffent -
licht waren , folgten mit auffallender Beschleunigung drei Ver -

sügungen des Oberpräsidenten (i. V. gez. von Buch ) vom 2. und
7. August d. I . , sämmtlich an Kassen mit freier Arztwahl ge -
richtet . In den beiden Versügungen vom 2. d. M. werden
zwangsweise die Beiträge in der Ortskrankenkasse der Kürschner
und der Lackirer vom 12. August ab erhöht , rn der Verfügung
vom 7. d. M. wird die Unterstützungsdauer bei der Ortskranken .
lasse der Maschinenbauer vom 17. August ab aus 13 Wochen
herabgesetzt . Gegen diese schleunigen Verfügungen , die vom
Magislratskonimissar beantragt sein dürsten , steht den Kassen nur
der Rekurs an den Minister offen .

Zum Kapitel der SnbmissionS - Niiterbietniigcn liefert
wieder einen auffallenden Beitrag das Ergebniß , welches die Aus -
schreibung des S ch u l h a u s - ?t e u b a u e s für die Gemeinde¬
schule in Friedenau gehabt hat . Da ? höchste abgegebene
Gebot belief sich auf 115 060 M. , das niedrigste aber auf —
58 200 M. , also auf fast genau die Hälfte weniger . Die
Gemeindeverwaltung selbst hatte die Baukosten schon auf
78 000 M. veranschlagt . Die Gemeindeverwaltung hat angesichts
der zu erzielenden „ Ersparniß " von fast dem vierte » Theil ihrer
Voranschlagssumme dem „ Mindestfordernden " den Zuschlag er -
theilt . Geschädigt werden durch solche Wirthschaft natürlich in

erster Linie die Arbeiter , denen der Lohn nach Möglichkeit
gedrückt wird .

Das Briefporto in Berlin n » d de » Bororten . Auf
eine Beschwerde , die jemand eingelegt hatte , weil er für eine »

sogenannten „ doppelten Brief " von Berlin nach Wilmersdorf
20 Pfennig Strafporto hatte bezahlen müssen , hat die Postbehörde
folgende Antwort ertheilt :

„ Das Porto für Briefe im Verkehr zwischen zwei Post -
orten ist durch das Gesetz über das Postlaxwesen
vom 23. Oktober 1871 festgesetzt . Hiernach sind für
sraukirte Briefe bis zum Gewicht von 15 Gramm
einschl . 10 Pf . , bei größerem Gewicht 20 Pf . zu erheben . Eine
Aenderung dieser Taxbestimmungen ist nicht eingetreten . Mit
Rücksicht auf die eigenartigen Verhältnisse der Berliner Vororte
und auf die vielfach vorkommenden Jrrthümer ist nur nach -
gegeben worden , daß die in den Briefkasten vorgefundenen über
15 Gramm schweren , vom Publikum versehentlich mit nur 10 Pf .
frankirten gewöhnlichen Briefe im Verkehr zwischen Berlin mid
den mit Berlin baulich zusammenhängenden Vororten von einer

Nnchtaxe befreit bleiben sollen . Zu den bezeichneten Vororten

gehören zur Zeit : Charlotten bürg nebst W e st e n d und
Martinikenfelde . Schöneberg , Rixdorf , Plötzen -
see , Pankow . Friedrichsberg , Lichtenberg ,
Reinickendorf und Tegeler Landstraße . Diese Er -

leichternng auf den Briefverkehr zwischen Berlin und Wilmers -

dorf anszudehnc » , ist nicht thunlich , weil in diesem Falle die

Voraussetzung des baulichen Zusammenhangs fehlt . "

AnS Breslau wird gemeldet , daß in dem Prozeß der

früheren städtischen Nachtwachtbeamten gegen den Magistrat
letzterer gegen das am 1. Juli ergangene Erkenntniß des Breslauer

Ober - Landesgerichts , durch welches der Magistrat verurlheilt

war , an die Nachtwächter das bisher gezahlte Gehalt lebeus -

länglich weiter zu zahlen , Berufung beim Reichsgericht eingelegt
hat . In Berlin schwebt bekanntlich ein ähnlicher Prozeß .

Ei » nenes Opfer scheint der Banschwindel in der

Person des Klempuermeisters Bernhard Klingner in der Forster -
straße 45 gefunden zu haben . Der ötzjährige Mann hat sich

gestern Vormittag um 9l/s Uhr in seiner Wohnung erschossen .
Als Grund zum Selbstmord werden Nahrungssorgen angegeben .

Gegen die des Mordes beschuldigte Elise Sänke wird

die Verhandlung keineswegs , wie vorausgesetzt wurde , bereits in

der ersten Schwurgerichtsperiode nach den Gerichtsferien , sondern

erst in einer späteren Tagung stattfinden . Die Angeschuldigte

beharrt dabei , daß sie die That weder mit Ueberlegung , noch

vorsätzlich begangen habe . Ihr Vertheidiger wird nicht allein

nach dieser Richtung hin , sondern auch in bezug auf eine ganze

Reihe anderer Thatumstände einen umfangreichen Entlastungs -
beweis aufbieten .

Die Familie deS Militär - Jnvaliden Wilhelm Schmidt ,
über dessen Tod wir mehrfach berichtete », glaubt bis jetzt an

keinen Selbstmord . Für diese Ansicht spreche der Umstand , daß

sich Schmidt , der , wie erwähnt , nur einen Arm hatte , bei seiner

Hilflosigkeit unmöglich zwei tödtliche Schüsse hat beibringen
könneu . Schmidt ist auch keineswegs vollständig erwerbslos

gewesen . Im Gegentheil , er sollte zum 1. Oktober ein Kolonial -

waaren - Geschäft , das der Vater ihm eingerichtet , übernehmen .

Er war Bräutigam und sollte bald Hochzeit machen . Da er

außerdem sehr kräftig und muthig war , so ist eher die Annahme

berechtigt , daß er mit Rowdies in Händel gerathen und so ums

Leben gekommen sei . Der aufgefundene Revolver ist von dem

Vater nicht als das Eigenthum seines Sohnes erkannt worden .

O, welche Lust , Soldat zu sein . Von der Staats -

anwaltschaft beim Landgericht I werden 325 junge Leute , die

zuletzt in Berlin gelebt haben , zum Termin in Moabit geladen ,
weil sie in der Absicht , sich hem Heeresdienst zu entziehen , aus -

gewandert sind . Die Leute werden gewiß eine unbändige Eile

haben , sich dem Herrn Staatsanwalt vorzustellen .

Berliner Kinder . Die noch nicht 12 Jahre alte Tochter
Marie der Arbeiterwittwe Schulz aus der Schillingstraße hatte

wiederholt die Schule versäumt und war dafür von der Mutter

bestraft worden . Das glaubte das Mädchen nicht hinnehmen zu
sollen und verschwand daher plötzlich am Freitag voriger Woche
aus der Wohnung , in der es eingesperrt gehalten wurde , die es

sich aber gewaltsam zu öffnen wußte . Alle Nachfragen

nach dem Verbleib des Kindes hatten kein weiteres Er «

gebuiß , als daß es bei einem Onkel in der Holzmarkt «
straße die Dunkelheit abgewartet hatte und dann auch von dort

weggelaufen war . Es hatte für die Mutter zwei schriftliche

Nachrichten hinterlassen , die ein grelles Licht aus das Gemüth
des Kindes werfen und auf einen Selbstmord hindeuteten . Darin

heißt es : „Erschreckt Euch nicht , daß ich hier so liege , denn Ihr
habt mich alle todt gemacht , Hulda wegen das Verklatschen ,

Hugo wegen das Anschnauzen und Ida auch wegen das An -

schnauzen . Sie hat gethan , als wäre sie meine Schwester nicht .

Grüßt Herrn H. und meine Freundinnen . Was ich hierhergelegt
habe , thut mit mir in die Gruft . Ich mußte sterben , ich konnte

nicht anders , weil Mutter gesagt hat , ich sei die Stulle nicht

werth . Hier liegt die Stulle , ich will nichts mehr davon . Das

neue Kleid aus Bromberg zieht mir an , denn es stammt aus

meiner Heimalh . " Endlich giebt Marie ihrem Gefühle gegen ihre

Familie in dem bekannten Liede : „Verlassen , verlassen " Ausdruck .
Die Angehörigen , die hiernach die Marie für todt halten mußten
und ihren Verlust betrauerten , erfuhren gestern durch eine Karte ,

daß das Kind doch andern Sinnes geworden war , sich ein « zeit -

laug herumgetrieben habe und in elendem Zustande von fremden
Leute » aufgenommen war . Von diesen holte es die Mutter

wieder ab . Nun ist das schöne Testament umsonst gemacht .

Einen eigenartigen Anblick hatten am Sonntag Morgen
die Passanten der Wasserlhorbrücke . Daselbst fanden sich viele

Menschen ein , alte und junge , welche , zum theil mit recht primi «
tiven Netzen ausgerüstet , die zu tauseuden am Ufer nach Luft
schnappenden Fische heransangelte ». Die Fische schwammen auf
dem Rücken , die größeren waren betäubt , die kleinen schon todt .
Ob dieselben infolge des heftigen Regens , welcher den dort

lagernden Schlamm aufwühlte , oder aus anderen Ursachen ver «
endet sind , sei dahingestellt ; daß aber die Behörde die jetzt einen

widerliche » Geruch verbreitenden Fische nicht entfernen läßt , ist
— wahrscheinlich der überhäuften Arbeit zuzuschreiben . Es wäre

übrigens gar nicht so unangebracht , wenn das Waffer am Wasser -
thor öfter gesäubert würde , denn daß dort tobte Fische , Hunde ,
Katzen und dergleichen angeschwemmt werden und den Vorüber «

gehenden de » Appetit verderbe », ist nichts seltenes .

AuS de » , Fenster gestürzt hat sich Montag Abend um
' Vi Uhr die 26jährige Kaufmannsfrau Martha Ewald ans ihrer
Im Quergebäudd des Hauses Chausseestr . 3 vier Treppen hoch
gelegenen Wohnung . Während ihre Schwestern sich bei ihr in

der Wohnung aushielten , ging sie plötzlich in ein Nebenzimmer
und sprang aus dem Fenster in den Garten hinab . Die Frau
wurde sofort in ein Krankenhaus gebracht und ist dort bei vollem

Bewußtsein , wenn auch schwer verletzt . Sie ist vor acht Wochen
infolge einer Entbindung krank gewesen , und man vermuthet ,
daß der Selbstmordversuch hiermit in Zusammenhang steht .

Bei dem Versuche eines Mädchenranbes festgenommen
wurde vorgestern Nachmittag in der Pistoriusstraße ein zunger
Mann . Er wurde beobachtet , wie er ein achtjähriges Mädchen ,
die Tochter des Kaufmanns M. aus Weißensee . au der Hand
haltend , die Straße entlang schritt und die weinende Kleine zu
beruhigen suchte . Passanten , welche das Kind kannten , ver -
anlaßlen die Festnahme des Fremoe » , der der Behörde gegenüber
sich falsche Namen beilegt , so daß seine Persönlichkeit bisher nicht
festgestellt werden kounte . Ueber die Absichten , welche er mit dem
Kinde halte , machte er unglaubhasle Angaben .

Ei » Parteigenosse verlor Montag Mittag von 12 bis
I2t/g Uhr auf dem Wege vom Spittelmarkt nach Schöneberg ,
resp . auf dem Omnibus der Linie Golhstraße —Spittelmarkt sein
Portemonnaie mit ca . 7 Mark baar und einigen Marken der
„ Neuen freien Volksbühne " . Der ehrliche Finder wird ersucht ,
das Portemonnaie in der Redaktion des „ Vorwärts " abzugeben .

Pvlizeibericht . Am 26 . d. M. erschoß sich ein Klempner -
meister in seiner Wohnung in der Forsterstraße . — In der
Leipzigerstraße wurde vormittags ein Arbeitsbursche durch die
Schrolleiter eines Rollwagens , an der sich ein Unbefugter zu
schasten machte , schwer verletzt . — Die dreijährige Tochter eines
m der Nostizstraße wohnhafte » Arbeiters fiel aus der im zweiten
Stock belegenen Wohnung auf den Hof hinab , anscheinend ohne
l ' ch erheblich verletzt zu haben . — In der Nacht zum 27 . d. M.
sprang ein Barbier in der Absicht , sich zu lödten , am Maybach -
Uierin den Landwehrkanal , wurde jedoch noch lebend aus dem
Wasser gezogen . — Im Laufe des Tages fanden fünf unbedeutende
Feuer statt .



Witter , ingSiibersicht vom 27 . August I89Z .

Wetter - Proguose für Mittwoch . 28 . August I8S . ? .
Etwas kühleres , zeitweise heiteres , vielfach wolkiges Weiter

Mit Regen und ziemlich frischen westliche » Winden .
Berliner Wetterbureau .

VÄVkei - VAchvusztett .
Die Sozialdemokratie dcS zweiten auhaltischc »

NeichstaaS - Wahlkreises ( Bernburg ) hält Sonntag , den
8. September , in den „ Drei Königen " in S a n d e r s l e b e n eine
P a r t e i k o u f e r e n z ab , aus der über das Agrarprogramm ,
über Organisations - und Agitationsangelegenheiten und über
Anträge zum Breslauer Parteilag berathen werden wird .

Eine Parteikonferenz für den hannöverschen
' Reichstags - Wahlkreis Osnabrück - Jburg wird
Sonntag , den 8. September , in Bramsche abgehalten . Die
Tagesordnung lautet : 1. Bericht des Agitationskomitees .
2. Organisation und Agitation . Neserent : Schräder .
L. Agrarprogramm . Referent : Rauch - Hannover . 4. Parteitag
rn Breslau .

m
' Parteikouferenz für den Reichstags - Wahlkreis

Brande nburg - We st Havelland , die am Sonntag in
« Rathenow tagte , waren 19 Orte durch 27Delegirle vertreten
« Aus den Berichten ist hervorzuheben : Der Kreis - Bertrauensmann
« ratsch nahm 1361,57 M. ein und gab 1203,10 M. ans . Der

�Kalender „Märkischer Bolksbote " und die Broschüre „ Sklaverei
in Deutschland " wurden im ganzen Kreise vertheilt . 20 ländliche
Vertrauensmänner erhalten das Partei - Organ „ Brandenburger

. Zeitung " unentgeltlich . Außer in einem Falle konnten Ver
Sammlungen auf dem Lande wegen Lokalmangels nicht ab
�gehalten werden . In Rathenow kamen , einen Bestand von
40,42 M. mitgerechnet , 293,52 M. ein , die Ausgaben für den
« reis betrugen 169,90 M. . sür lokale Zwecke 117,60 M. , in Kasse ver -

» lieben 52 . 44 M. , Versammlungen wurden , außer der Maiversamm -
Inng . vier abgehalten ; Referenten waren Arons , Ewald , Fischer und
Singer . Drese Versammlungen haben sich als sehr nützlich er -
wiesen . Brandenburg hatte alles in allem 1732 . 43 M
Einnahmen ; die Ausgabe betrug 1717,19 M. Davon erhielt der
Kreis - Vertrauensniann 810 M. . der Parteivorstand 200 M
Gerichtskosten waren 296,20 M. zu zahle ». Versammlungen
wurden 16 abgehalten ; davon waren 3 an gleichem Tage ab
Schnltene Protestversammlungen gegen die Umsturzvorlage , die
P Malfestversammlungen und die . in welcher Auer aus Berlin
anwesend war , besonders stark besucht . Den Vertrauens
Personen wurde Decharge ertheilt . Beim Punkt Organisation
wurde beschlossen . dem tz 10 des Organisatious - Statuts
hinzuzufügen , daß die Aufstellung des Reichstagskandidaten
durch die Kreiskonferen , zu geschehen hat . In Beziehung auf die
Agitation wurde beschlossen , daß baldigst ein Flugblatt in den
Städten des Kreises zu verbreiten , dessen Inhalt auf der Grund
läge des kommunistischen Manifestes aufgebaut ist ; die Aus -
führung ist dem Kreisvertrauensmann über tragen . Weiter wurde
folgender Beschluß gefaßt : „ Die Konferenz des Reichstags .
Wahlkreises Brandenburg - Westhavelland spricht sich gegen
die von der Agrarkom Mission gemachten Vor -
s ch l ä g e zum Programm aus . Die Konferenz erwartet , daß
der Entwurf auf dem kommenden Parteitag in Breslau eingehend
diskutrrt , aber abgelehnt wird . Die Konserenz wünscht , daß der
Antrag Nr . 91 voni vorigen Parteitag wieder aufgenommen wird . "
Ferner soll der Breslauer Parteilag beschließen , daß die H a u p t -
aufgäbe der A g r a r t o m m i s s i o n darin zu bestehen habe ,
die landwirthschaftlichen Verhältnisse in ihrer großen Ver -
schiedenheit zu untersuchen und den Genossen als Leitfaden
sür die Agitation statistisches Material , versehen mit
de » n ö t h i g e n Erläuterungen , an die Hand zu geben .
Nachdem über die Presse verhandelt >var , wurden zu Delegirten
für die Provinzialkonfercnz gewählt : Weber - Radewege ,
Weber » Rathenow und Kock - Brandenburg , zum Delegirten
sür den Breslauer Parteitag N o s k e - Brandenburg , als sein
Ersatzmann E ck e r s in a n n - Rathenow . Bei einer eventuellen
Neuwahl zum Reichstage soll sofort eine Konferenz zusammen -
rreten , um über die Kandidatur zu bestimme » . K r a t s ch -
Brandenburg wurde eiustimmig als Kreis - Vertraucnsiuann wieder -
gewählt .

Auf der hessischen Landeskonferenz , die am Sonntag in
P f u n g st a d t tagte , waren 42 Orte durch 71 Delegirte ver -
treten . Vor Eintritt in die Tagesordnung ehrte die Konferenz
das Andenken Friedrich Engels ' in üblicher Weise . So -
dann wurde einstimmig folgende Resolution gefaßt :

„ Die in Pfungstadt tagende Landeekonserenz der hessischen
Sozialdemokrane hält es für eine Ehrenpflicht , den ivegen augeb
lichen Meineides verurtheilten Genossen Schröder , Meyer ,
Graf . Isenburg , Beckmann , Willing und Thiel
ihre Sympathie auszudrücken , weil die Konserenz die 11 e b e r
zeuguna hat , daß dieselben unschuldig sind : Die
Landeskonferenz beglückwünscht die Essener Kreiskonferenz der
Sozialdemokratie zu ihrem Beschluß , daß sie den „ Zuchthäusler
Schröder für die Reichstagswahl als Kandidat aufgestellt hat . "

Der wichtigste Gegenstand der Tagesordnung war das
Agrarprogram m. Das Referat hatte das Mitglied der
Agrarkommission , Dr . David - Gießen ; Korreferenten waren
Landtags - Abgeordneter Müller - Arheilgen und Reichstags -
Abgeordneter Jost - Mainz . Die Referate » ahmen drei Stunden
in Anspruch und die Debatte darüber krystallisirte sich in nach -
stehender auf Antrag der Referenten gestellte » Resolution :

„ Die hessische Landeskonferenz halt es im Interesse des ge -
sunden Forlschritts unserer Bewegung auf dem flachen Lande für
unerläßlich , der Landarbeiter - und Bauernfrage durch gründliches
Studium und fortgesetzte Erörterung aller in betracht kommenden
Gesichtspunkte sowie durch Veröffentlichung der gemachten Er -
Hebungen die größte Aufmerksamkeit zuzuwenden . Zur Ver -
meidung von Widersprüchen und grundsätzlichen Verstößen bei
der praktischen Betreibung der Landagitation , sowie im Verhalten
unserer Parteigenossen in den Gemeindevertretungen und Land -
tagen hält sie die Ausstellung einheitlicher Gesichtspunkte und
nächster Forderungen im Sinne der auf dem Frankfurter Partei -
tag beschlossenen Resolutionen sür geboten . Dem von der
Agrarkommission vorgelegte » Programmentwurf kann die Landes -
konserenz aus formalen und sachlichen Bebenken zwar nicht in
allen Theilcn zustimmen , doch hält sie denselben für eine geeignete
Grundlage zur weiteren Behandlung der Frage und sie hofft ,
daß dieselbe zu einem allseilig befriedigenden Ergebniß führen
werde . "

Nachdem diese Resolution nahezu einstimmig angenommen
worden war , gelangte auch nachstehende gegen drei Stimmen zur
Annahme :

„ Die heute in Pfungstadt tagende hessische Landeskouferenz
tadelt die Haltung des „Sozialdemokrat " bei Besprechung des

Agrarprogramms . Der „ Sozialdemokrat " ist als Zentralorgan
der Partei gegründet worden und es entspricht daher keineswegs
seinem Zweck, wenn derselbe in einer so wichtigen Frage , wie
die des Agrarprogramms , eine einseitige , offenbar tendenziöse

Haltung , wie dies bisher geschehen , einninnnt . Dieses Verfahren
ist nicht geeignet , dem Interesse der Partei zu dienen und die
innere Einheit derselben zu fördern . "

Wegen vorgerückter Zeit wurden die übrigen Tages
ordnungspunkte einer späteren Konserenz zur Erledigung über -

wiesen .
Wir können nicht finden , daß die hessische Landeskonferenz

der Haltung des „ Sozialdemokrat " die rechte Würdigung habe
angedeihen lassen . Er hat sich als Gegner des Agrarprogramms
erwiesen , aber daß dabei seine Haltung einseitig und offenbar
tendenziös gewesen sei , scheint uns nicht zuzutreffen . Dazu würde

gehöre » , daß die Redaktion die Aeußernngen der Freunde des

Agrarprogramms systematisch unterdrückt hätte . Unseres Er
innerns hat das der „ Sozialdemokrat " aber nicht gethan , sondern
neben dem Wider auch das Für pflichtgemäß registrirt .

Agrarprogramm . In Lübeck führte Theodor
S ch w a r tz in einer Parteiversammlnng u. a. aus , wenn wir
die Vorschlage annähmen , würden wir aufhören , eine Klassen
Partei zu sein . Mit demselben Recht wie dem Bauer » könnten
wir auch dem Kleinhandwerker helfen . Gerade diese Gescllschafts -
klaffen ständen uns aber heute im Wege ; wir hätten daher
durchaus keine Ursache , ihren Untergang auszuhalte ». Die Ver

sammlung nahm einstimmig eine von Schwartz eingereichte Reso -
lution an , laut der beschlossen wurde : „ in Erwägung , daß der

Entwurf der Agrarkommission sür den Landproletarier zu wenig
für den Großgrundbesitzer aber zu viel bietet ; in weiterer Er -

wägung , daß die Sozialdemokratie durchaus kein Verlangen trägt ,
den Proletarisirnngsprozeb des Kleinbauernthums aufzuhallen ,
den Entwurf der Kommission abzulehnen . Die Bersamnilung ist
jedoch der Kommission dafür dankbar , daß sie durch ihre Arbeit
manchem Zweifler die Güte des Erfurter Programms be

wiesen hat . "

In Hannover nahm der Sozialdemokratische Wahlverein
in außerordentlich zahlreich besuchter Versammlung folgende Re
solution des Reichstags - Abgeordneten Meister gegen eine
Stimme an : „ Die Versammlung spricht sich entschieden gegen
den Entwurf der Agrarkommission im Ganzen wie auch in

seinen Einzelheiten ans . Stach der Ansicht der Versammlung
widerspricht der Entwurf sowohl in seinen Grundlagen , wie in

seinen Konsequenzen dem sozialrevolutionären Charakter der

Partei . Seine Durchführung würde unter allen Umständen dem

beabsichtigten Zweck , die Bauernschaft in unsere Reihen zu führen ,
nicht entsprechen , sondern vielmehr geeignet sein , die heutige
Gesellschaftsordnung durch künstliche Kouservirung des Bauen *
staudes noch eine Zeitlang aufrecht zu erhalten und damit den
natürliche » ökonomischen und politischen Entwickelungsprozeß
hemmen . Die Versammlung hält die bestehenden Forderungen
unseres Programms sür völlig ausreichend , um die sozial -
demokratischen Ideen auch auf das platte Land zu tragen . "

Meister hatte u. a. ausgeführt : Wenn die Partei Bauern -
fang treiben wolle , ivie uns dies von nnsern Gegnern so häufig
verleumderischer Weise nachgesagt würde , dann wäre der Eni
wurf zu empfehle », da jenes jedoch nicht der Fall , so sei er

rundweg abzulehnen . Klar und offen hätten wir sowohl den
Kleinbauern als auch den Kleinmeistern zu sagen , daß die Eni .

Wickelung beide dem Großkapital ausliefere . Je rascher diese
Entwickelung vor sich gehe , desto besser für die Allgeineinheit

In Z w i ck a u fällte der Wahlverein nach dem Vortrag
G o I d st e i » ' s folgendes Urtheil : „ Das bestehende ( Erfurter )
Programm enthält alle sür die proletarische Klassenbewegung
erforderlichen wesentlichen Grundsätze in seinem ersten Theile
Auf die Gewinnung der Bauernschaft muß auf absehbare Zeit ver -
zichtet werden . Wir haben uns nur an die ländlichen
' Arbeiter , sowie an die Kleinbauern und Zwerg -
w i r t h s ch a f t e r zu wenden , für welche der zweite Theil des

Programms genügt . Die Versammelten erblicken das Wesen
der A g i t a t i o n a u f d e m L a n d e in der Verbreitung der
sozialistischen Ideen und der Aufklärung über die wirklich be-

stehenden Wirlhschastsverhältnisse . "

Ter Sozialdemokratische Bezirksvercin W e i n s b e r g in
Württemberg erklärte nach dem Referat des Genossen Klink
in einer einstimmig angenommenen Resolution : „ Unsere heutige
Gesellschaft kann von der Roth und dem Elend , hervorgebracht
durch die kapitalistische Produktion und Ausbeutung , nur befreit
werden durch Aufhebung der kapitalistischen Produktionsweise
und Ersetzung derselben durch eine sozialistische . Die Versamm -
lung erkennt ferner , daß das Proletariat , zu dem sie nicht nur
die Lohnarbeiter , sondern auch die Kleinbauern und Kleinhand¬
werker rechnet , von unserem heutigen Staat nichts zu erwarten
hat , was seine Lage bessern könnte , indem der Kapitalismus , der
die politische Macht besitzt , dieselbe nur zu seinem Vortheil an -
wenden wird . Die Versammlung erklärt weiter , daß die Sozial -
demokratie an den jetzige » Staat nur solche Forderungen stellen
soll , welche geeignet sind , das Proletariat in den Besitz der
politischen Macht zu bringen . Von diesen Grundsätzen aus -

gehend , erklärt die Versammlung die Agrarprograinm - Vorschläge
sür unzweckmäßig und überflüssig , weil dieselben nicht im stände
sind , eine Besserung der Lage des arbeitenden Volkes herbeizu -
führen , vom heutigen Staate nicht akzeptirt werden und auch
nicht geeignet sind , zur Sozialisirung der Gesellschaft den Weg
zu ebnen . "

Ueber die Kur , der sich unser Genosse V o l l m a r in der

orthopädischen Heilanstalt zu Göppingen bei Augsburg unter -

ziehen muß , schreibt die „ Münchener Post " : „ Es erscheint als

zweifellos , daß an den Anfällen von Gehirnnffeklion , die bei der

sonstigen gesunden Konstitution Vollmar ' s so überraschend
kamen , der außerordentliche Mangel an Bewegung , welcher
durch seine Verwundung von 1870/71 und deren Folgen ver -

ursacht ist , einen erheblichen Antheil hatte . Nachdem nun eine der

ersten Autoritäten auf dem Gebiete der Chirurgie , Pros . v. Berg -
mann in Berlin , sowie der hervorragende Orthopäde Direktor Hessing
bestinunl erklärt haben , daß Vollniar bei eingehender sachkundiger
Behandlung ein größerer Theil der natürlichen Gehfähigkeit
wiedergegeben werden könne , so war die zu treffende Entscheidung
von selbst gegeben . Vollmar ' s Kur wird eine eben so lang an -
dauernde als schmerzhafte sein . Handelt es sich doch darum , jede
einzelne der verkrümmten Zehen , jedes Gelenk , mehrere Knochen ,
kurz die ganzen Füße durch Bandagen und Maschinen allmälig
zu dehnen , zu strecken und so möglichst in ihre natürliche Lage
zurückzubringen . "

Die ttur selbst wird eine Reihe von Monaten in Anspruch
nehmen , so daß sich Vollmar auf längere Zeit von jeder öffent -
lichen Thätigkeit fern halten muß . Bis zur zweiten Hälfte der
parlamentarischen Session , glaubt unser Münchener Bruderorgan ,
wird er wieder soweit hergestellt sein , daß er an den Verhaud -
lungen mit doppelter Energie theilnehmen kann . Indem wir uns
dieser Hoffnung anschließen , senden wir unserem Genossen für
die nächsten Leidenswochen unsere herzlichsten Grüße . Möge
das angestrebte Ziel erreicht und unseren» Genossen die so
chmerzlich entbehrte Bewegungsfähigkeit in größtmöglichem Maße

wieder werden .

Versicherungsgesetzes einen Zuwachs von 7 anderen gewerblichen

Genossenschaften . Durch das land - und
_ forstwirthschaftliche

Unfallversicherungs - Gesetz wurden 43 geschaffen , so daß es heute

überhaupt 112 Berussgenossenschaften giebt . Dazu �
kamen

außerdem 385 Aussührungsbehörden . Die Zahl der Versicherten

ist der Erweiterung der Unfallversicherungs - Pflicht ent -

sprechend innerhalb des zehnjährigen Zeitraums bedeutend ge -

stiegen . Während im ersten Volljahre der berufsgenossenschast -
lichen Thätigkeit 3. 7 Millionen Versicherte bez . deren Familien

gegen die aus den Unfällen sich ergebende materielle Roth geschützt

waren , »var die Zahl der Versicherten im Jahre 1894 , dem letzten

Volljahre des genannten Zeitraumes , auf rund achtzehn Millionen

angewachsen . Noch gewaltiger ist die Steigerung der Summen ,

welche von den Berussgenossenschaften jährlich an Entschädigungs -

betrügen vrrausgabt sind . Im Jahre 1336 » vurden 1,9 Millionen

ausgezahlt , im Jahre 1894 nicht weniger als 44,3 Millionen .

Die Entschädigungssumme hat sich um das Dreiundzwanzigfache
erhöht . Die Zahl der Personen , welche der Wohllhaten
der Unfallversicherung theilhaftig geworden sind , ist natür -

lich , wenn auch nicht ganz so bedeutend , ebenfalls gestiegen .

Im Jahre 1336 »varen es 22 632 , im Jahre 1394 332 803 ,

also das nahezu Fünfzehnfache . Die Zahlen sprechen zur

Genüge für die gewaltige Entwickelung , »velche die berufsgcnossen -

schastliche Thätigkeit in dem verflossenen zehnjährigen Zeitraum
bei der Unfallversicherung genommen hat . Nicht weniger ist die

Thätigkeit auf dem Gebiete der Unfallverhütung gewachsen .
Während im ersten Volljahr dafür 69 952,65 M. ausgegeben
wurden , hatten diese Kosten im letzten Jahre , über welches ein

Bericht vorliegt , 556 023,71 Mark betragen . Es hatten aber

auch im Jahre 1894 nicht weniger als 90pCt . der ausschließlich
dem Reichs - Versicherungsaml unterstellten gewerblichen Berufs -

genossenschaften Unfallverhütungs - Vorschriften erlassen . Das

Vermögen der Berufsgenossenschaften in den Reservefonds ist

gleichfalls beträchtlich angewachsen . Am Ende des Jahres 1336

deliefen sich die Reservefonds auf 5,4 Millionen , jetzt dürften sie
120 Milliionen enthalten . "

Zum Schluß singt das offiziöse Organ in den höchsten
Tönen , um die „ Arbeitgeber " zu preisen , die ( als wenn es keine

Abwälzung der Kosten auf die Schultern der Arbeiter und der

Konsumenten gäbe ) „die Kosten der Unfallversicherung allein

bestreiten . " Kein Land könne ein ähnliches Beispiel der

„ Ärbeitgeber - Fürsorge " dem unserigen an die Seite

stellen . Wenn aber die Berufsgenossenschaften so segensreich
hätten wirken können , so sei es neben dem „ Opfermuthe
der Arbeitger " dem Umstände zu danken gewesen , daß die

Verwaltung derselben eine „ echte Selbstverwaltung "
sei . An „ diesem Punkte der modernen Entwickelung " habe sich
gezeigt , daß die deutschen „ Arbeitgeber " nicht blos Geld für die
Arbeiter hinzugeben verstünden , sondern daß sie auch Pflichten
der Verwaltung , die ihnen das Gesetz gegenüber Staat und Ge -

sellschast auferlegt hat und die eine große Summe von In -
telligenz und Thatkraft erfordern , „ aufs beste " zu erfüllen
verständen .

Wir sind die letzten , die an einer Einrichtung nicht das an -
erkennen möchten , was gut und nützlich ist . Daß aber die beut -

schen Bernfsgenossenschaften trotz ihrer kolossalen Hilfsmittel ver -

hältnißmäßig wenig und dieses wenige nur unter einem außer -
ordentlichen Aufwände von Verwaltungskosten leisten , daß wenn
der Arbeiter einigermaßen bei ihnen zu seinem Rechte kommt ,
dies weniger dem Wohlwollen der Berussgenoffenschasten ( die
aus Scheu vorm Zahlen der Rente ja oft selbst vor den bla -

mabelsten Prozessen nicht zurückschrecken , als der sozialpolitisch
oft verständigen Rechtsprechung des Reichsversicherungsamtes zu
verdanken ist , das kann eigentlich nur jemand verschweigen , der

sich das Schämen abgewöhnt hat .

GemevlifchAfkliches .
Zimmerer . Laut Beschluß der öffentlichen Versammlung

der Zimmerer von » Sonntag , den 25. August , in Cohn ' s Festsäleu ,
ist über den Bauunternehmer Charlet , wohnhaft Dunkersir . 85 .
wegen Nichtbewilligung von 521/2 Pf . Stundenlohn die Sperre
verhängt . Von 17 legten 15 Mann , darunter auch der Polier ,
die Arbeit nieder ; von den 2 Mann , welche sich nicht mit den

Ausständigen solidarisch erklärten , gehört einer dem Verein der

Zimmerer an , der andere ist unorganistrt . Die Neubauten be-
finden sich Schliemann - und Lettestraßen - Ecke , sowie Dunker -
straße 13. Nach dem Frühstück erklärte Charlet , er wolle nun
52l/2 Pf . bewilligen , zedoch weigerte er sich , die Streikenden
wieder einzustellen ; er holte sich vom Bauunternehmer Schultz
( Budiker ) , Dunker - und Raumerstraßen - Ecke , 2 Mann , und noch
von einem anderen Bauunternehmer ebenfalls 2 Mann . Mithin
sind die Ausgesperrten aufs Pflaster geworfen . Pflicht der
arbeitsuchenden Zimmerer ist es daher , die betreffenden Bauten

zu meiden , sowie den Zuzug streng fernzuhalten .

Achtung , Ziiuiuererk In dem Baugeschäst von Stiebitz
und Köppcheu haben die Zimmerer am Montag ebenfalls die
Arbeit niedergelegt . Der Zuzug ist unbedingt fernzuhalten .

Achtung , Maler ! Seit Montag stehen die Maler - und
Lackirergehilfen Leipzigs in » Streik . Wir er -
suchen daher die Kollegen , den Zuzug nach Leipzig streng fern -
zuhalten . Unsere Forderung ist bei neunstündiger Arbeitszeit
45 Pf . Mindestlohn . Alle arbeitersreundliche » Zeitungen werden
um Abdruck gebeten . Alle Zuschriften und sonstigen Anfragen
resp . Sendungen sind zu richten an R. Grüner , Leipzig ,
Hohestraße 34 , l.

Der Maurerstreik in Halle a . S . ist für beendet erklärt .
534 Maurer waren in den Streik eingetreten . 332 erhalten
den verlangten Stundenlohn von 40 Pf . , 160 sind auswärts in
Arbeit und die übrigbleibenden 42 Mann können sofort unter
den gestellten Bedingungen Arbeit finden . Es hat somit der
lebenwöchentliche Ausstand mit einem ziemlich vollständigen

Siege der Streikenden geendet . Denn auch die Streikbrecher ,
deren Verhalten den Streik so in die Länge gezogen hat . er -
halten 36 , 33 und 39 Pf . die Stunde gegen 30 —32 Pf .
rüher . Die Maurer - Arbeitsleute haben einen

vollständigen Sieg errungen , da sie a l l e 30 Pf .
Stundenlohn erhalten , »vie gefordert wurde . Da zu
vermuthen steht , daß die Meisler im nächsten Frühjahre
wieder Lohndrückungen vornehmen »verde » , bleibt ein Komitee
bestehen , das die weiteren Maßnahmen zu treffen hat .

Die streikenden Weber der Firma Regensburg er
in Fürth haben alte Forderungen bewilligt erhalten . "Der
Streik ist damit zu Ende .

Von Herr » » Julius Pfaffe erhalten wir folgende Zuschrift :
In Ihrer Zeitung Nr . 187 vom 13. August er . bringen Sie über
meine Firma unrichtige Thatsachen , und bitte ich Sie daher
höflichst um Berichtigung . Die Preise sür meine gangbarste Sorte
Pianiuo ' s sind »vie nachstehend :

Sozialo
Die deutsche »» Benifsgenossenschafte » » vollenden am

Oktober d. I . das erste Jahrzehnt ihrer Thätigkeit .
Die „ Berliner Politischen Nachrichten " widmen ihnen schon jetzt

olgenden Lobgesang : „ Die ( 1885 ) zuerst in Thätigkeit getreteneu
57 geiverblichen Berussgenossenschaften erhielten infolge des
sogenannten Ergänzungsgesetzes , des See - und des Bauunfall -

so sind die Preise in
Fabrik durch Anschlag
bekannt gegeben .

P i a n i n o s 133 Zentimeter hoch :
Umbau . . . . .82, — M.
Boden . . . , . 26,50 „ Genau
Rasten . . . . .34, — „ meiner
Ganze Kasten . . . 96 . — ,
Zusammeusetzer . . 19, — „

Dagegen lasse ich seit einiger Zeit 123 Zentimeter hohe In -
flrumente bauen , wofür nachfolgende Preise gezahlt werden :

P i a n i n o s 128 Zentimeter hoch :
Umbau . . . . .73, — M. \
Boden . . . . .24, — „ | laut öffentlichem Anschlag in
Rallen . . . . .29, — „ i meiner Fabrik .
Zusainmensetzer . . 17,50 „ )

Eine Preisrednzirung für Arbeiten h a t n i ch t i n m e i n e r
Fabrik stattgefunden , nur weigerten sich die ent -

stelle"/"
k** 128 Zentimeter hohen Instrumente herz »»-



Briefkasten der Redaktion .
Wir btten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben ober eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort erlheilt werden soll.
� Tchmicdt und Genosse « , Hamburg . Wenn wir wegen jeder
Lümmelei , die irgend ein avancementlustiger Streber sich gegen
' unsere Partei leistet , Protest - Versammlungen abhalten wollten ,
kämen wir aus dem Protestiren gar nicht heraus .

Briefkasten der Expedition .
Für die Familie » der im Essener Meineidsprozesf

Beutrtheilten gingen bei uns ferner ein :
t Bernauerstr . 79 2, —. Gutenberg Berlin 50, —. Brauerei -
Ausschank Fennstr . 61 5,55 . Skalklub „ Null ouvert " , Friedrichs -
bcrgerstr . 11 3,17 . H. Jorkisch , Friedrichsbergerstr . 9 3, —.
Maler 1, —. Snngerverein „ Sorgenfrei " 10, —. Tilschlerei Olm

' 6,25 . Hcrrmann Lesser 5, —. App . Abth . S . u . H. Charlotlenburg 14,70
Tischlereivon Carl Müllern . Co. ,Blncherstr . 35 , 21,55 . Dr . H. B. 10, —
Steindruckerei von Meisenbach , Riffarth u. Co . 3,10 . Arbeiter .
und Arbeiterinnen der deutsch . Hutfabrik 60, —. Privatsammlung

bei H. S . Hermann Buchdruckerei 31,80 . A. L. 15 3,85 . Sattler -

Werkstatt Alte Jakobstrahe 9,25 . Vom Personal der Buch -
druckerei Otto Elsner 15,65 . Von zwei rothen Malern aus der

Hochstraße zum 25 jährigen Jubiläum 1870/71 2, —. Von den
Arbeiterinnen und Arbeitern der Hamburg - Berliner - Jalonsiefabrik
und einigen Genossen 12,35 . Automaten brüder Oranienstraße
Nr . 189 14,05 . Dem baumlangen Gustav zum Aerger
die Arbeiter St . u. Comp . 9, —. Armer Schlucker —,53 .
Gehilfen von Tnchnitz u. Joppich , mit einer Ausnahme 2,25 .
Vom langen Gustav 1, —. Potsdam , von einem Bau in der

Wollnerstraße 6, —. Theodor Sernau 5, —. Gustav Gold -

schmidt 2 . —. Felix Freund 2, —. Piano - Fabrik Neumeyer ,
Filiale Elisabeth - Ufer 19 7,70 . Einwendige Putzer vom Bau

Prenzlauer Thor durch Blank 4, —. Stadtbezirk 85 , 1. Rate 3,75 .
91. H. 1, — . Weil Munter so kolossal glaubwürdig ist von 6 Bildhauern
3 . —. Sozialdemokratischer Verein Offenbach a . M. 100, —. Gaggenau :

Gesammelt bei einer Abschiedsfeier 3,60 . Auf der Konferenz in

Baden - Baden gesammelt durch Genosse F. 3,20 . Ueberschuß
vom Wahren Jakob 3,20 . Aug . Voß , Baumholder , Königreich
Stumm 3, —. Priesen - Verein Drickeberger , Spindlersseld 7,95 .

Fachverein der Uhrmacher 10, —. Vom 10. Reichstags - Wahlkreis

Döbeln , C. G. Hartha 25, - . C. K. . Dresden 5, - . Lassalleseler

1. Wahlkreis in der Pferdebucht , Amerikanische Auktion zweier

Büsten und Bretzeln , Geschenk von Pranael und Lemke 24 . 7a .

Ans einer Viertreppen - Budike von 4 Nichtsozialdemokraten durch

Ektomal 1,25 . Von den Stammgenossen Adalbertstr . 4, darunter

3 M. von I . A. , 10,50 . Von der Racky ' schen Werkstatt mit

alleiniger Ausnahme des Drechslers 4, —. Schüler der Nord -

schule 9. 15 . Die rothen Dachdecker der Firma H. Matz 6,o0 .

Von den sozialdemokratischen Arbeitern der Bechstein ' schen Hof -

Pianofabrik , Johannisstraße . 37,65 . Durch Kleeberg 2. 50 .

Herrenpartie der Posamentiere 1,40 . Manie u. Freunde 3, — ,

Leseklub Karl Marx 10, - . Arbeiter von Spinn u. Sohn ,
Schiffbauerdamm 3,55 .

Summa 606,7670 M. Bereits quittirt 1492,15 M. ; in Summa

2098,85 M.

Drnckfehlerberichtignng . In der gestrigen Abrechnung
soll es heißen : 1. gesam . von C. Schulz , Buchdrucker , Grünauer -

straße 25 , 6,45 M. ( nicht 4,45 ) . 2. I . P. 63,25 M. ( nicht J . B. )
3. Lithographen und Andrucker 16,30 M. ( nicht Um -

drucker .
W. F. , Tegel . Ja .

Für denJnhalt der Inserate über
nimmt die Redaktion demPubliknm
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Mittwoch , den 28. A u g u st.

Gpernhaus . ( Kroli ' s Theater . )
Die Meistersinger von Nürnberg .

Slifanspielllans . Tarquato Tasso .
Deutsches Theater . Die Weber .
Lrsstng - Theater . Niobe . Unter vier

Augen . Z
Zteues Theater . Tata - Toto .
Schiller - Theater . Götz von Ber -

. lichingen .
Friedr . - Wilhelmstiidtischer park

Berlin ainüsirt sich .
Adolph Ernst » Theater . Wegen

Vorbereitung zu der Novität
„ Paradebummler " keine Vor¬
stellung .

Aleranderplah - Theater . Liane , die
zweite Frau .

National - Theater . Berliner im
Feuer und Wasser .

Theater Unter de » Linde « . Die
Chansonnette .

Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor>
stellung .

National -Tiieater .
Große Frankfurterstraße 132 ,

Direktion : Max Samst .

Bttlim m Fever M Wcher.
Volksstück in 5 Akten und 7 Bildern

von Fritz Schäfer .
Mustk vom Kapellmeister A. Wiedecke .

Regie : Fritz Schäfer .
Dirigent : Kapellmeister A. Wiedecke .

Wirkliches Feuer .
Wirkliches Wasser . Wirklicher Rege » .

Hauptbilder :
8. Bild : La. Puce ( Henny Schmid sucht

den Floh ) .
5. Bild : 30 bildschöne badende Mädchen

im Wasserbassin mit wirk¬
lichem Wasser .

7. Bild : Groß - Feucr ( Rettung von drei
Menschen aus Feuersgefahr
durch unsere brave Feuerwehr . )

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Mstionsltkestei » » Laoten »

Heute :
Großes Kittderfreudeufest .

Gr . Konzert u . Spezialitäten -
Vorstellung .

Auftretend . Berliner Origiual - Komikers
Wilhelm FrSbel .

Austreten v. Chansonetten , Soubretten ,
Lustgymnastikern zc.

Kasseneröffnung 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .
Entree 20 Pf . Reservirter Platz 40 Pf.
Passs - xartouts , auch die vorjährigen ,

habe » Giltigkeit .

Heute ledtc Vorßellung!
fmM- ViilkölmZtüljtisliliLl

Concert - Park
85/26 . Chausterstr . 25 86 .

Heute , Mittwoch :

LIum ' 8 Benefiz .
Kommt noch mal alle und lacht

über :

Berlin amfisirt sieb.
©voßre Ulk Urogramm .

Vor - Anzeige :
Sonntag , d « n 8. September ,

Cluarg ' s
Vaudeville - Theater .

Grand Eötel Alezanderplatz .

Berlin amüsirt sich .
Neue Einlagen . _

Adolph Ernst - Theater .
Montag : ( MF * Wegen Vorbereitung

zu der Novität :

„ EPsinselekunin » ! « » ' "
Gesangeposse in 4 Akten von Eduard
Jacobson u. Leo » Treptow , Kouplets
von Gustav Görß , Musik v. G. Steffens ,

keine Vorßeilllnz.

gritdrilh -Wilhtlmßiiht. Tjeilter
Vornnzeigc .

F r e i t a g , d e n 30 . A u g u st 1895 ,
abends 7V2 Uhr :

Erstes Gesammt - ©astspiel der
Schanspielgesellschaft

„ Die Kliputaner ! '
Damen : Selma Goerner . Bertha Jaegcr ,

Ida Mahr , Toni Meister ,
Elise Lau .

Herren : Franz Ebert , Adolf Zink ,
Hermann Ring , Max Walter ,
Ludwig Merkel .

Direktion : Carl u. Theodor Rosenseld .
Erstes Wiedrranftrete »

der Liliputaner in Europa » ach
5jähriorr ©astspieltonrnve in de »

Vereinigten Staaten von Uord -
Amerika .

Zum 1. Male :

Die 3ktlje M] hm Mars.
Großes amerikanisches Ausstattungsstück
mit Gesang und Tanz in 4 Akten und

15 Bildern von Robert Breitenbach .
Salil der Mitwirkenden 200 Personen .

Der Vorverkauf der Billets beginnt
Montag , den 26. August .

Briefliche Vorausbestellungen werden
von jetzt ab entgegengenommen .

Preise der Plätze : Orchester - und

Fremdenloge 5 M. , Parketloge 4 M. ,
Rangloge 3,50M . , Grchestcr - Fantcuii
2,56 Uk. , Fautruii 2 Ul . , 1. Uarkrt
1 . 50 UZ. , U. parket 1 Ul .

Schilier - Theater .
( Wsllnen » Thester . )

Mittwoch : Zum 1. Male ; © öh vo »
Kerlichinge » .

Donnerstag : Götz vo » Kerlichingen .
Freitag : Eöh von Kerlichinge » .
Sonnabend : Götz von Kertichingen .

Kaufmann ' s Variete
Königstrasse , Kolonnaden .

Arthur Fraenkel , artist . Direktor .

AMj » stchiimll mck !

ÜRannin ! !
Das Uleltmnnder ? ? ?
Das Uäthscl ? ? ?
Das Uroblem ? ? ?

I » Castan ' s PaiioptikttM .
Urkomische Bnrlesque .

. Japanische Krieger .
Japanische Ringer .
Der Ratzen - Tenor .

Ferner ISNovitäten - Nninmern .

Den verehrlichen Vereinen steht
unser Thealer zu Matineen zur
gefälligen Versügung .

Stettiner Sänger
( Meysel , Pietro , Britton , Steidl , Krone ,

Röhl und Schräder ) .

Täglich außer Sonnabends

Vieiom - Brauerei
Lnhowstr . 111 —112 ,
nahe Potsdamer Brücke .

Im wundervollen
onzert - Garten

resp . Saal .

Anfang
Wochentag

8 Uhr .
Sonntags

7 Uhr .
E n t r e e

50 Pf .

Vorverkauf - Billets ( für die Wochen -

tage ) ä 40 Pf . und Familicn - Billets
k 1 972. ( für 3 Personen giltig ) .

( Siehe Plakate ) .
Grostartigrv Urogramm !

Jeden Donnerstag und Sonnrag
nach der Soiree :

Tsn - lri - äiiUckvn .

astan ' s Panoptikum .

Das Bärenweib .
Ein Flug durch die Luft !

Bestrafte weit! liehe Eitelkeit.

VolksgaB�ien
( ehem . Weimann ' s Volksgarien )
©« snndbrnnurn , Kadstr . 56 57 .

Direktion : Max Samst .

Heute :

Großes Kinderfrcudenfeft .
Grosses

Konzert n . Theater - Vorstellung .
Spezialitäten I. Ranges .

Austreten des beliebten Tanzkomikers
Rügen Milardo .

Chansonetten , Sonbretten , Liedersängcr ,
Lnstgymnastiker rc.

Täglich : Familien - Ball ,

Passe - partouts haben Giltigkeit .
Kassenöffnnng 5 Uhr . Anfang 6 Uhr .
Entree 20 Uf . Urs . Ul . 46 Uf .

Sonnabend : Letztes gr . Sommer¬
nachtsfest .

Gebe den prachtvollen Weimann ' sche »
Volksgarien an Vereine wochentags
unentgeltlich ab .

ItefloksksSIsn

Irttf Woche
KilM ' We 0oiree der

UAMfllleutschen Quartett-
HUi U u. CouplBt-Sängnp
Heute , Mittwoch , 28. August :

Benefiz - Soiree .

Sonntag , den 1. September :
Erste Soiree

in den Uermania - Prachtsälen . "

Passage -IPanopticum .
TilNkstscht

TtuM :
Schlangen¬

beschwörer ,
Arabische

Schule , Banch -

tänzerinuen ,
Derwische etc .

Eden - Konzert

Meli Restaurant
Dresdencrstr . 97 . 2143L

Eröffnung desVariele - u .

Spezialitäten - Theaters
Sonnabend , de » 31 . August 1895 .

W . Noaclc ' s
Sommer - Theater ,

Krunnrustr . 16 .
Täglich :

Konzert , Theater - und

Spezialitäten - Vorstellung .
Im Saale : Grosser Ball .

Die schöneGalathee .
Operette von Hennie .

Musik von Franz von Suppo .
dnlins Eruest , Liedersänger .
Anna Carle , Kostüni - Soubrette .
Ernst Feld , Gesangs - Humorist .

Urania
Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

C . FröhEich ' s
Gesellschaftssäle und Garten

Schönhauser Allee 161.
Jed . Sonntag , Dienstag u. Sonnabend :

( jonoort , Specialität . - Vorstellnng .
Anfang 7 Uhr , Entree frei .

Sonntags Ans . 4 Uhr . Programm lO Pf .
Bei ungünstiger Witterung im Saal .

Jed . Sonntag/Montag , Mittwoch : Ball .

Jeden Mittwoch : Kinderfest .
Entree : Kinder 10 Pf . . Erwachsene frei .
Kaffeeküche täglich v. 2 Uhr ab geöffnet .

Für Vereine u. Gesellsch . v. 200 Pers .
Spezialitäten - VorsteUung frei . s2832L

CircusJansly -Leo.
Friedrich Karl - Ufer .

Mittwoch , den 28. August ;

2 gr . Vorstellungen 2
nachmittags 4 u. abends 8 Uhr .

Nachm . 4 Uhr :
Kinder - und Familien Vorstellung .

Kiudrr zahlen 26 - Pf .
Morgen : Vorstellung .

Meiner werthen Kundschaft theile ich
ergebenst mit , daß ich das von meinem
verstorbenen Mann 2143L

. loh . Schramm
geführte

Stifb ». BmM- Utr - Lckl
nebst Ulittagstisch in derselben Weise
weiter führen werde .

Mein größtes Bestreben wird es
sein , auch fernerhin meine Gäste in
bestem Zuvorkommen bewirthen zu
dürfen . Hochachtungsvoll

Vwe . Ida Schramm .

R . Winkler ' s

ULCAZAR
Drrvdonrrstr . 52 ( Eity - Pastage ) ,

600 —700 Personen saffend ,
ist Nir Der sammln » gen an allen
Wochentagen bis 6 Uhr abends , an
Sonntagen bis 3 Uhr nachmittags , sowie
für Fostlichkriten an Sonnabenden
zu vergeben . 31291 . '

Die Restauflage der Broschüre

Agnes Wabnitz
mit Portrait u. Fatsimle

zum «lahrestag nur 30 PI .
M iederverkaufern Rabatt .

st , Boffmann ' s Verlag , Berlin 0. ,
Klumenstr . 14 . 2125d

21461 .

I . assaIIo - Kopf
als Abzeichen ». Kravatt «
Nadel vers . geg . Nach » , od .
n. Eins . v. 60 Pf . u. 20 Pf .
Porto p. Dtz. , 6,00 M. u.
50 Pf . Porto p. Groß .
Abzeichen - und Steuipel -
Fabrik « . Gutirnann ,

Krnnnenstralze 6 .

Besouders preiswerth
offenre einen Posten :

la . vrell - Stnlienluiiiätüelier

extra br . Dtzd . M. 4,75 , Stck . 40Pf .

l3. 0llMll8t-Ullll <1tÜ6llkrUck ' ' l «

geMeilge � Inletts

» St " S Gardinen s
Ein Posten gute Blaudruck -
Schürzen , extra weite mit Taschen ,
Stück 95 Pfg . 30351 . '

Varl SchBoss ,
Waarenhans „ Süd - Ost " ,

22 . Wiener ° Strasse 22 ,
Grünauerstr . 1, a. Görlitzer Bahnh .

zu Bezügen ausreichend in

Phantasie , Rips , Damast ,
Crepe , Gobelin , Moqnett «
und Plüsch sowie Sattel -
taschen spottbillig .

<1. Adler TeppiclifaM ,
TMdmchM Nr. H,

vis - ü- vis dem Nathhause . 150�1

f�ronoo SO. Wlenerstr . 13.
Allg . 1V1 dUbC , Blumen - Geschäft

« ÄMiijliiiiKtti .
Ausführung zu billigsten Preisen .

Qnorlr ä Zentner
52 bis 56 Mark ,

Geränch .
deutsch .
auch Postkolli ' als Probe versendet

A. Partenheimer ,
Berlin C. , Kaiser Wilhelms tr . 19a .

Anzüge nach Waast
Vomporomsb ! , Schneidermeister ,

Berlin 0. . Jüdenstr . 37 , 1 Tr .

vio Ii ' rSllSS der

Hausfrau !

lob versende alsSpe -
cladität meine

ScU. Getilrisliallileliiei
74 cm breit für xs M. .
so om breit für 14 M. ,

meine

SGiLGeDinsrelnlEliei
1 76 cm breit für 16 M. ,
\ 83 om breit für 17 M. ,
j das Schock SS1/. Meter
i bia zu den feinet . Qual .

Speo . Musterbuch von sämmtlich .
Leinen - Artikeln , wie Bettzücben ,
Inlette , Droll , Hand - u. Tosohen -
tüohor , Tieehtüoh . , Satin , Wallis ,
Pique - Barohend etc . etc . franco .
im 6RUBEB , Ober - Biogau I. Schi,

Alt - Eti-f-l,
Runge , Adalbertstr . 86 . [ 2126b

Kinderbetlst . bill . verk . Ritlerstr . 118 ,
Darnedde . 2114b

Küchenspind z . v. Stralauer - Pl . 22,2Tr . l .

Mühlen - Straße 8
sind billige freundliche Wohnungen ,
bestehend aus 2 Stuben und Küche ,
1 Stube und Küche und einzelnen
Stuben mit Zubehör zum 1. Oktober

zu vermiethen .
30518 * _ Der Uermalter .

Schöne ges . Gartenwohn . , Stube u.
Küche , Korridor zu 65 Thlrn . zu verm .
Charlottenburg , Goethcstr . 68. 3011L *

Hennigsdorferstr . 26
frdl . Wohn . , 1, 2, 3 Stb . . 45 - 90 Thlr

werden sauber und billig

i rll reparirt . B . Schreiber ,

�
s � 4 tz Uhrmacher , Waldemar -

straße 13 ( früher Admiralstr . 4 u. 1) .

CUitsiteomlo

Corsets
ä 68 Pfg . , Mk. 1,00 , 1,25 , 1,35

empfiehlt [ 3086L *
Carl Schloss ,

Waarenhans „ Süd - Ost " ,
22 . Wiener - Strasse 22 ,
Grünauerstr . 1, a. Görlitzer Bahnh .

Rummelsburg .
Ein Tranring ist Sonnabend zwischen

Stralau und Rummelsburg verloren
gegangen . Der ehrliche Finder wird
gebeten , denselben gegen gute Belohnung
zurückzugeben . 2144L

Frau Göfsch , Göthestr . 21 .

Schläfst , verm . Weindt , Kleinbeerenstr . 3.

Bessere sep . Schläfst , an Herrn verm .
Saahs , Oranienstr . 11, v. 4 Tr . 2117b

Möbl . Schläfst , für Herren zu verm .
Prinzenstr . 110 , v. 2 Tr . r . 2122b

Schläfst . , reinl . , oder kl. möbl . Jim .
es. z. Alleinbew . Nähe d. Rosenth . Th .

lt . G. K. 26 an d. Exp. d. Bl .

Arbeitsmarkt.
AAmg ! Achtung!

Chlrurgisclie Branche !
Bei Dewitt & Herz , Georgen -

kirchstr . 24 , ist wegen Lohndifferenzen
ein Streik ausgebrochen . Zuzug ist
fernzuhalten für Gürtler , Dreher ,
Schleifer und Arbeitsburschen . 48/6

. Arbeiterinnen , geübte , verl .
" A. Eisenstädt , Beuthstr . 5. *:

Achtung !

Parquetbodenleger!
Die Kollegen der Firma Rosen »

feld & Cie . haben wegen Lohn¬
differenzen die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist strengstens fernzuhalten . 76/17 *

Bio Workstatt - Kontrollkommission
d. Deutschen Holzarbeiter Verbandes .

Laufburschen sucht Lederhdlr . Cohn »
Pücklerftr . 56 . 21188

Tüchtige Farbigmacher gesucht
Goldleistenfabrik Liegnitzerstr . 15.

Grundirer u. Arbeitsbnrsche gesucht
2120b Hugo Nancke & Co.

Gürtler auf Brandrohre u. Reifen s
die Bronzesabrik , Köpuickerstr . 154 ».



Unsere Greschäfts - Lokalitäten befinden sich jetzt 147

nur $ 5 Friedrich - Strim 85, neben Cafe Baner .

Gasgiühlicht - Gautzsch

2 . Wahlkreis .
Mittwoch , den 28 . August , abends 81/2 Uhr , bei Martens ,

Friedrichstrahe SSV :

Äu Ehren dev veeptorbenen VoekämpUev

Uolks Nersammwng .
Vnekeng des Genossen Aichned F ' ipihee .

VessllgsaiiMKrllllgSll des Gesangvereins Vvreelitiglrvit ( M. d. A. - S. - B. )
Um pünktliches und zahlreiches Erscheinen ersuchen

210/2 Die Dertrauenspersonen .

M ? " Ktrlttung ! " MZ

Metallarbeiter .
Donnerstag , den 29 . August , abends S1� Uhr :

Große öffentliche Versammlung
in der Norddeutschen Branerei , Chausseeftr . 558 .

Tages - Ordnung :
I . Die Maschinenfabrik vorm . SchwarNkopff und das moderne

Ansbeutungsjqstem ! Referent : Kollege N. Nokrlsot » .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 113/10

Die Agitationsko » » Mission des deutschen MetaUardeiter - Verbondes .

MetaUschlelfer !
Donnerstag , den 29 . August , abends 8 ' / - Uhr , im Lokale

des Herrn Henke , Naunyustrahe 27 :

( Deffenfliifte Versamintunü .
Tages - Ordnung :

1 . Die Arbeitseinstellung der Metallschleifer bei der

Firma Gvhrs » Wienerstraße 36a .

2 . Wahl eines Vertrauensmannes .
Zahlreiches Erscheinen nothwendig .
Der Vertrauensmann der Berliner Metallarbeiter .

Otto Naether , N. Anklamerstr . 44 . 115/10

Mmbeiter Derliiis uiiis Umgegend.
Mittwoch , den 28 . August , aveudo 8 Uhr , in » Lokal « Königshof ,

Kiilotvstrasie 37 :

Große öffentliche Wander - VtOmmlnng .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Niesel über : „Statistik " . 2. Diskussion
3. Verschiedenes .

Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht
172/5 Die Agitationskommission .

Schöneberg .
Donnerstag , den 29 . August , abruds 8 Uhr , im Lokale des Aerr »

Obst , iyru urwaldstraste Ur . 110 :

Größe ösfelitliche VolksoersliimillMg.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen kVita Kunert über : Das Agrarprogramnu
2. Diskussion . Zur Deckung der Unkosten 10 Pf . Entree .

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
202 | 12 Der Vertrauensmann .

( Etfjl Skonsdorter Likör .
k Liter 1,20 M. . 5 Liter 5,50 M. , 10 Liter 10 M.

Echten alten Nordhäuser , ä Liter 1, — M. , 5 Liter 4,50 M.

Ingber , GetreidekUmmel , Wachholder , ü L. 1 M. , 5 S. 4,50 M.

Himbeer - , Kirsch - , Johannisbeer - Saft , voripiglidi , Liter 1,20 M.
Medicin . Ungarwein , beste Qualität , Literflasche 2,10 M. 3104t . '

empfehlen und senden einzelne Flaschen frei Hans Berlin

Lugen NeunZann & Co - ,
6 a Bellealllance - Platz 6a . 81 Neue Friedrichstrasse 81.

8 Oranlenstr . 8. 29 Genthinerstr . 29 . Potsdam , Valseustr . 27.

Türhkigv ZAolivev
»verde » per sofort auf dauernde und lohnende Keschästlgnng

von der vberseklesiedell kodrswlil - u . Mdellabrik ,
O» Eaerber ' s Nachfolger , farnowita Ober . Schlesien ,

bei freier Urise gesucht� 31401 . '

Akkordpreife können vorher mitgetheilt »verde » I
_

MWWWMVizilUMW » WNWi « I » IMMMINI » ! l IMi lilHIIUIIIIHilil

ßiiul ' tl S/ibu » schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparatnren sofort . Weniger
tfll !II | ll » Bemittelte Ermäsiigung . Kreslawski , Spittelmarkt 13.

Neues Club - Haus
72 . Kommandauteustrasse 72 .

Jeden Sonntag : MST BALL . 1
Einpf . meine 4 Säle zu Festlichkeiten

u. Versanunlungen gratis . U. Ebert .

Englischer Gfarten
Alerauderstr . 27o .

Säle zn Festlichkeiten niit Theater -
bühne u. zu Versainmlung . unentgeltlich .
29701 . ' Hottmann & Sohn .

Königstadt - Kasino ,
HolkmarKtstr . 72 , Alrraud « rstr . 21 .
Gr . u. kl. Säle . 400 Pers . fassend .
unentgeltlich zu Festlichkeiten u. Vers . ,
3 Vereinsz . , zu vergeben . Metaner .

DisaWeLÄsSÄ »

Zum elektrisch . Funken
Karl Trittelvitz [ 3047S '

Falckrustei » - Strasse Ur . 7.

Mitlivoch und Donnerstag sind meine

schonen Vereinszi >nu »er noch frei .
äeden Lennabend und Sonntag :

Familien . Fr ei - Konzert .

ff. Weiße . Gutes Lagerbier »». Pilsener .
Gr . Mittagstisch mit Bier k Kouv . 50 Pf .

Friedrichsberg .
Elnpfehle den Genossen mein Wilch -

und Kackmaaren - Geschäft . Auch
habe ich bei »nir eine Niederlage der

Genosienschasls - Brotbäckerei errichtet .
Ernst Fahl , Scharniveberstr . 41.

Betten , schöner Stand , 12 M. , sof .

zu verk . Neichenbergerstr . 6, v. 1 Tr . l.

VoSkL - �eige .
Den Mitgliedern des

Unterstützungs - Vereins

Deutscher Hutmacher
sFiliale Berlin ) zur Nachricht , daß der

Kollege 2I2Sb

Köhn
gestorben ist . Die Beerdigung findet
am Mittivoch , den 28. August , nachm .
SVn Uhr , von der Leichenhalle des

Pauls - Kirchhofs ( Plötzenses ) aus statt .
Um zahlreiche Betheiliguug ersucht

Oer Vorstand .

Todes » Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß nieine liebe

Frau
ßtaiis Preisser

geb . Körschner 2113b

nach kurze »» , schiveren Leiden ain
25. d. M. , früh 4>/s Uhr , im Alter von
29 Jahren verschieden ist . — Die Be -
erdignng sindetDonnerstag , nachmittags
5>/s Uhr , von der Halle des Neuen

Nixdorfer Kirchhofs , Rudoiver Chaussee
statt . Her trauernde Gatte '

nebst Kindern u. Sch »viegereltern .

iermit sage ich allen Freunden und
Bekannte » meinen herzlichsten Dank
für die . überaus großen Kranzspenden u.
Theilnahme bei der Beerdigung meines
lieben unvergeßlichen Mannes , des
Nestaurateurs

Job . Schramm .
Besonders sage ich dem II . Berliner

Reichstags - Wahlverein , dem Gesang -
verein „ Nord Jubal " , dem Verein zur
Wahrung der Interessen der Gast - und
Schankivirthe Berlins und Unigegend ,
den früheren Kollegen der Schivarz -
mann ' schen Fabrik , den Mitgliedern
des Verbandes der Lederarbeiter und
Berussgenossen und den verehrte »
Stammgästen , »velch letztere uns in den
schiveren Stunden mit Rath und That
zur Seite standen , nochmals iin Namen
der trauernden Hinterbliebenen herz -
lichen Dank .

Wwe . Ida Schramm
2147S nebst Kinder .

Warne , meinen » Sohne Alfred zu
borgen , da ich sür nichts auskomme .
2124bf Karl Reeder , Charlottenburg .

Die Beschuldigung , »velche ich de »

Smoliu ' schen Eheleuten zufügte , nehme
ich zurück und erkläre dieselben für
ehrenhast . SLiv . Gebhardt ,
2I28st Lindoiverstraße 20a .

Mfibel-Xaufgelegenheit.
Zum Umzug passendste Gelegenheit sür Braut -
leute , Hotels u. Wiederverläuser . In ineinew
gröhtrn Möb»Isp »ich »r . Zleur Kiiiiigstr . 59.
vorn 1. , sollen sofort ca. »60 Wohnungs¬
einrichtungen , verliehen gewesene und neu«
Möbel zu jedem annehmbaren Preise verlaus »
werden . Durch sehr große lSelegenheitSeinläuf »
zu fabelhaft billigen Preisen ist es mir möglich
schon ganze WohnungS - Einrichtungen für so
»so, 300 Ml. zu liefern , ebenfalls Hochseine
Wirthschaslen zu »ooo bis 6000 Ml. , also billiget
wie jede Konlurrenz . Dheilzahlung gestattet .
Beamten ohne Anzahlung , ohne große Preis -
erhöhung . kileiderspind ig, Stommobe s, Küchen¬
spind »2, Stühle 2 Ml. , neues Nußb. - Kleider -
spind 30, Muschelspind 35 Ml. , Bettstellen mit
Matratzen , Keillissen is , Sophas 15 Ml. , Säulen -
Kleiderspind , hochelegant 56, Trumeaux mit
Säulen 60 Ml. , Eylinderbureaux , Herren -
Schreibtische , Damen - Schreibtische , Schreib -
selretäre 30, Plüschgarnituren 60, neue ioo Ml.
Paneelsophas , Chaiselongue , Salongarnituren ,
Portieren , Steppdecken , Tischdecken , Sardinen ,
Fenster 5 Ml. Empfehle allen Herrschasten
vor Einlaus von Möbeln mein entschieden
größtes Möbellager zu bestchtigen . Selauft «
Möbel lönnen sechs Monate losten fr ei aus
meinen Ausbewahrungs - Speichern lagern ,
»Verden durch eigene Sespann « trauSporliri
und aufgestellt .

1 VcrrinSzimmcr für 30 Personen
zu vergeben . Köpenickerstr . 38. 2707b

Achtung ! Achtung !
Künsll . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

»vöchcntl . 1 M. , »vird abgeholt . Zahn -
ziehen . Zahnreinigen , Nervtödten u»n-
sonst Gnckel , Lausitzer Platz 2. Elsasser -
straße 12. _

Nordhänser .
No. 1 Literfl . 70 Pf . 10 Liter 5,00 .
No. 2 „ 80 „ 10 „ 6,00 .
No. 3 „ 90 „ 10 „ 7,00 .

* 3/4 „ 110 , 5 „ 5,50 .
* * ä/ « „ 150 „ 5 „ 7,50 .

* * * »/4 „ 200 „ 5 „ 10 . 00 .

Georg Borstorff , Berlin so. ,
HichaelkirchBtr . 18.

I�eue Weit , Hasen Haide 108 —114 .
Sonnabend , den 31 . August 1895 :

LassaSBe - Feler ,
arrangirt vom

Wahlvereiu für den 3 . Berliner Reichsfags - Walilkreis ,
bestehend in

Nokal - und Instrumental - Konzert
unter Ä) lil >virkung der Gesangvereine Bretzelschlnss , Liedesfreiheit , Lieder «

talel der Maler und Oberon unter Leitung des Dirigenten Herrn Tietz .

Grosses Feuerwerk . Lebeudes Bild . Ball .

Turnerische Aufführungen des Turnvereins Piohte .

FePtvetie , gehalten vom Reichstagsabg . J . Auer .
Eröffnung 2 Uhr . Anfang 4 Uhr . Killet 25 Pf .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
213/1 Der Dorstand .

Frei © Volksbühne .
Mittwoch , den 28 . August , abends 9 Uhr ,

in Kelle r ' s Feftsälen , Koppenftraße Nr . 29 :

. Heine - Stbenv .
Vortrag des Schriftstellers Hcinr . Schulz über : Seinrich Heine .

Deklamation und Gesang Heine ' scher Dichtungen .
Nur Mitglieder haben Zutritt . Mitgliedskarte legitimirt .

vor Vorstand der Freien Volksbühne .
228 ' S I . 31. : Julius Türk , 0. , Blumenstraße 21 .

AiHrliWIlMisiKtllisi .
Täglich :

GvoHes Lsvistprogvetinm .
Konzert des »veltberühmten Syinphonie - Orchesters des blaestro Gialdinl .

Promenaden - Konzert der Bersaglieri unter Leitung des Maestro Gatti .

Auftreten von 22 italien . Griginal - Kapellen » der Tarantella -

Tänzerinnen - Truppe Marauo und Gilrtti . Vorführung des Edison -
schen Kinetoskopen durch den Physiker Hrn. Karoly . Großer Gondel - Korso .
Teatro americano mit dem „ Urkomischen Bendix " .

Entvee 50 Pf . Kinder unter 12 Jahren frei .

Ostbahn - Park 9

Hermann Jmbs .
RDdersdorferstr . 71 , Am KUsfrinep Platz .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung
Garte » » Co nrert von der 24 Mann starken Hauskapelle unter Leitung »

des Musikdirektors W- Carlon ' s .

�Anfang Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf . Wochentags 5 Uhr . Entree 15 Pf. ,

ivosür mi Clas Am ijMreilht mrd.
Uolllsbelnstigungrn jeder Art . 4 Kegrlkal ) » » en znr VerfLg « ng - g

Gute Kiere , ausgezeichnete Küche zu foiiden Preisen . D

Gg . Resterbandlnnk ) . ee

Billig Reste zu Knaben - 3lnzügen von
l M. Große 3l » züge von 7 M. an
bis zun » feinsten Kamingarn , auch paff .
zu Einsegnungs - 3lnzügen . Große 3lus -

mahl in Paletotstoffen , soivie zu Früh
jahrs - und Soinmermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Sainmt u. Spitzen

3luf Wunsch glles zugeschnitten , auch
angefertigt . Fertige Knaben - 3lnzüge .
GG. Karle , Waldemarstrasse 66

Herren - HUte 1,23
Knaben - HDte 85 Pf .

ncnesle Fayons verkauft das Fabril
k omptoir , jetzt Barnunstr . 4 u. 5 1

ophap lösch -
Reste

in glatt , geprestt und gr
webten Qualitäten , auch
echt Frist und Moaurt ,
enthallend 0 bis 22 Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

SS . Zlltlllteschc » S .
llmil Lestvro , Berlin 8. , Oranienstr . 158

!! Teppiche ! !
Eine große Partie Teppiche »nit kleinen

Farbensehlern in Germania , Krüssel
nnd PiüsoK zu spottbillige » Preisen .
Größe 133X200 om — 3, - , 5 - , 3, ° ° M

, 170X250 „ =5 . " ,11,60,13,60 „
„ 200X300 „ =8,60 , 13 - , 17 -

..

Putier »
Sttzpiitiftn l . rÄVS

das Stück 5,50 M. [ 151M '

Otto Büchler , Berlin C. ,
Königstr . 26, KiSrV

Versand - Abtheilnug 0 .

lüöhel xu | FabrikpreiBen '

Im Berlage der Hamburger Blichdruckerei
und Berlagsausiall Auer Si So . in Ham¬

burg ist soeben erschienen :

Der

Aene Welt- Sullnder
für �89«.

Zivanzigster Jahrgang .

Inhalt :
Kalendarium , — Postwesen »c. — Ewigleiis -
Kalender . — Drächtigleils - u. Brüte - Kalender .
— Sterbefälle im Deutschen Reiche im Jahr «
»392. — Deutsche Auswanderer I3g »—»«. —
lltllckblick . - tv! eisen und Märkte . - Im
Kreislaus des Jahres . — Ein Märthrer .
Erzählung von Robert Schweichel ( mit
Illustrationen ) . — Bauer » und arme Leute
,ur Zeit der deutschen gieformation . Bon
Manfred Wittich . — Ewiglett . Gedicht von
Ludwig Lessen. — Ein Bild aus dem Lon -
doncr Fliichtlingsleben . Bon W. Li-blnecht .
— Am Meer . Gedicht von Jenny Eolm. —
Johauna ' s Ersahrungeil . Erzählung von
Elise Langer ( mit Illustrationen ) . — Allerlei

Dresdenerstr . 4S .

Rod. Schweichel ( mit Illustration ) . — Das
Licht der Zukmift . Bon Dr. H. Lur ( mit
Jlluftraltonen ) . — Die Gesundheitspflege
des ktindcs . Bon vr . Swoboda . — Irdische
Höhen - ». Tiefenverhältnisse . Bon C. Fallen -'

( mit Illustration ) . — DaS neue Reichs -
>cbä »de. Von L. Schönhoff ( mit Jllustra -
i). — Ei » ltapitcl Kriegsgeschichte .

Von M. Witttch . — Die gute , alte Zeit .
Eine kullurhistorische Eltzze vo» A. Boiler .
— Saat nnd Ernte . Aedtcht von Jenny Eolm.
— >lluS der Geschichte der Prenstischen
Volksschule . Vo » Bauermetstcr . — Ein
Tob » des Volkes . Bon W. Liebknecht ( mit
Porträt ) . — Die drei Rosse . Russische Volks -
parabel , erzählt von W. Braunsdors . — Wir
sind nicht sreundlos . Eedicht von A. M. —

Fliegend - Blätter . — Räthsel ic. »c.
Hierzu vier Kupfer :

Studienlops . — Das Lied der Sklavin . —
Japanische Mädchen bei der Dhee- Ernte . —

RenovirungSversuche .
Sin farbiges Bild : B - r l a s s e n ( mit S- dicht ) .

Sin Wandkalender .

Preis 49 Pfennig .

Zu beziehen durch dl «

Buchhandlung des „ vorwärt - ' i

Verantwortlicher Redakteur : Max Pfuud in Halensee . Für den Jnseratentheil verantivortlich Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Ber Iii ».
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